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Das WeSEkuöLKiVM LsßteZ öm Keieg gegen DeuSfchkanö
Berlin,  30 . Oktober. Die englische Presse

hat in de» letzten Wochen mit großem
Stimmaufwand immer wieder die Behaup¬
tung ausgestellt, daß im Protektorat Böhmen
und Mähren eine revolutionäre Bewegung
gegen Deutschland im Gange sei. Es sollten
dort angeblich Terrorakte aller Art , Atten»>
täte und Brückensprengungen vorgekommen
sein, es hieß, daß sich schon regelrechte
tschechische Armeen gebildet hatten , deren Be¬
kämpfung die Anwesenheit von einer Million
deutscher Soldaten und mehr notwendig
mache, die auf diese Weise von der Front
abgezogen werden müßten.

Durch neutrale Augenzeugen, vor allem Aus-
l a u d s j o u r n a l i ste n,  denen min Neiden
kreuz und quer durch Böhmen und Mähren er¬
möglichte. wurde der Beweis geführt, daß alle
diese Behauptungen auf freier Erfindung
beruhen und daß die Lag« im Protektorat ruöig
und konsolidiert ist. Der politische Sachkenner
konnte aus den englischen Falschmeldungen über
die Lage im Protektorat unschwer entnehmen, daß
der enqli 'che Wun 'ch der Vater der lnaneri 'chen
Nachrichten war . Und es gehört gar nicht so viel
Kombinationsoabe zu der Folgerung , daß Eng¬
land  tatsächlich alle Mittel an zu scheu
versuchte,  um wirklich zu dem Ergebnis zu
kommen, das die Lügenmeldungen über einen Auf¬
stand im Prot -ktorat erkennen ließen.

Bei diesem Versuch, Unruhe zu stillen. bediente
sich Ena 'and der Faktoren , die ibm zur Verfügung
sieben. Das ist nicht das tschechische Volk, aber es
sind die tschechi' ch»n Emigranten  vom Scki' aae
Bonelch und Osulky und die emigrierten tschechi¬
schen Juden,  die bei einer Anzahl in Böhmen
und Mähren zurückgebliebenen Inden willsäbriae
Heller finden. Auf diele E'emente haben deshalb
die deutlchen Sicherheitsbebörden einmal ihr be¬
sonderes Augenmerk gerichtet.

csi's icilscsie Acires«e Lernten
Run wurde bei einem Angestellten der indischen

Knltnsgemeinde in Prag neben anderem schwer
belastendem Material auch ein Brief gesunden
der die Zusammenhänge tschechischer Juden mit
der Kriegsbeberzentralein London eindeutig aus¬
deckt. Der Brief gibt dazu noch ein schlüssiges Bild
darüber, wie Engländer von den Inden und lan¬
den von den Engländern denken und eingelck'ätzt
werden. Es zeigt sich hier das Bild dieser saube¬
ren Kumpanei in einer Deutlichkeit auf, die nichts
zu wünschen übrig läßt.

Der Brief ist ein Dokument von größ-
ter oolitischer Bedeutung,  weil er aus
der Persvektive des emigrierten tschechischen Ju¬
den gesehen die Dinge in Enaland mit eine^ ae-
radezu verblüffenden Klarbeit dar 'egt. -Maß¬
gebende englische Staatsmänner tin,den da-bet eine
Charakterisierung , die ibnen wabickcĥinlich w-mig
Freude machen wird . Der jüdi ' ch? Briek'ch-eiber.
der nur für seinen Nassegenvssen in Prag zu
schreiben glaubte, ist von einer frappieren¬
den , brutalen Offenbeit,  weil er
glaubte, kein Blatt vor den Mund nehmen zu
brauchen.

Wir übermitteln das Dokument biermit der
Oenentlichkeit. Es ist ein Brief , geschrieben am
18. Oktober lü .gg. offensichtlich in London, gerich¬
tet an den Anqestelll»» der jüdischen Knltusae-
meinde in Prag , Rechtsanwalt Dr . Zdenek.
wvhnbaft Prag l2 , geschrieben in llchechuchsr
Svrache , unterzeichnet mit einem dem Emplänaer
offenbar sehr vertratueu Bornam -n. der wabr-
sch-in' ich Iaro , eine im Tschechllch-m aeb'-änch-
liche Abkürzung für Aaroslav , lautet . Der Brief
hat folgenden Wortlaut:

Mein lieber Zdenek!
Du hast Dich gewundert, daß Du beinahe drei

Wochen ohne Nachrichten bist. Allerdings konnte
ich nicht früher schreiben, da die bisherigen Ver¬

bindungen allzu riskant waren , wie für Dich so
auch für unsere Freunde . L. versuchte es dreimal,
die Grenze zu überschreiten, doch war die Kon¬
trolle . zu streng. Jetzt sandte I ., welcher die
Schweizer Staatsbürgerschaft erlangte , den Ver¬
treter seiner Schweizer Firma , welcher die Ver¬
kündung aufrecht erhält . Er w rd Dir persönlich
weitere Informationen geben. Ihn wird di« Ge¬
stapo bestimmt nickit auszichen , damit keine diplo¬
matischen Verwicklungen entstehen. Ich hosse, daß
er Dich gesund antrifft.

Obzwar es mir gut geht — ich bekam nämlich
Aufträge für die Territorialarmee — so gedenke
ich doch gerne der schönen Abende in Eurem
Hau 'e und der Abende mit Slavck und Eva. T i e
Engländerinnen sind allzu nnzn-
güngIi  ch. Unser Geld ist ihnen -war nicht uu-
swnvathisch, unsere BondesaepasierEchall - er¬
langen sie. hinter un? aber rüinvlln ste die Na 'e.
Darüber aber im nä '-sten Brie 'e mehr , denn ich
will Euch jetzt das B ld entio ->n. wie es hier
»ach der Ebnmberkainredc ansüeht.

Du iv-rst das dem D. in Brün und den anderen
melden. Sei vorsichtig! Atck-'rillen im eigenen
Interesse sofort oerbrämuen. Allo: Vor drei Wo¬
chen b-'r -e' W. eine große Beratung ein. H,B. —
Höre Belisha D. Sch. —, welcher alS Kriegs¬

minister hinter den Kulissen eine bedeutende Molle
spielt und nn 'cr großer Mann ist, der Marine¬
lord und Eden  waren vertreten . Auch Loubet
aus Paris entsandte Vertreter . Auch hervorra¬
gende Mitglieder aus dem Ober- und Unterhaus
waren zugegen, woraus man schließen kann, daß
unsere Position im Parlament sich wesentlich ge¬
bessert hat.

Der hiesigen Atmosphäre ist nämlich eine Er¬
frischung sehr notwendig. Geld und Arbeit wird
nötig sein. Aber es mutz sein. Das hiesige Volk
zögert noch immer. Sie wollen nicht in den
Krieg, sie fragen wofür, da die Rügen doch
schon die größere Hälfte Polens besetzten und
sicherlich es nicht mehr koslasscn. Bei der Abfahrt
des Militärs kam cS in London und in einigen
Häsen zu peinliche« Demonstrationen. Es kam
auch zu einigen Fälle» von Sabotage. Züge und
Sckstsfe baren mit Kre.de beschrieben: „Auf dem
Mene ins Grab", „Ans Nimmerwiedersehen Old
Enaland." Daraus erkennst Dn, daß etwas ge¬
schehen muß. Gelder sind beschafft.

Ursorünalicki schimpfte man und beklagte sich
über schlechte Geschälte, doch wurde setzt1 Prozent
Zuschlag ans alle Preise einqefübrt . Dann wird
es auch gerecht verteilt seder muß beisteuern,
auch reiche Lords.

wie 8rs cle ? </ucie sr ' ekri

Verkästen können wir uns nur von allem An¬
fang a» aut H. B. — Höre Belisha. D. Sch. —
ferner ans Eb. — Churchill. D. Sch. , die
wahre Seele des Krieges und auch immer kür
uns zugänglich. Dasselbe gilt llir Lord Cam¬
rose  und selbstverständlich auch für Eden.  Er
ist allerdings allzu eitel » » d braucht
viel Geld.  Tie übrigen kann man als die
zweite Garnitur bezeichnen. Chamberlain
ist zu alt.  Wäre Churchill  Premier , das
wäre etwas , da würde der Krieg anders aus-
seben. Immer die Rücksichten, nicht befestigte
Städte darf man nicht bombardieren , wie der
Alte behauptet . Gibt es überhaupt unbefestigte
Städte ? Die öffentliche Meinung der zivilisierten
Welt würde es angeblich nicht ertragen . Was be¬
deutet die öffentliche Meinung , da jaallesauf
dem Spiele steht?

DaS Gleichgewichtder Kräfte zwischen der vor¬
läufig schwachen Fraktion des Friedens und der
des Krieges ist biS heute labil . H. B. — Höre
Belisha D. Sch. — und CH. — Churchill D. Sch.
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— lassen den Alten nichtaus. Er muß
m i t. Wenn wir nur dem L. G. — Lloyd George
D. Sch. — daS Maul stopfen könnten, wenn er
all« Tage vom Frieden quatscht. Die Flug-
blattprovaganda  gegen den Nazismus
laut Nachrichten aus Holland wirke nicht.  Ich
habe es vorausge 'agt . Derartig « Flugblätter muß
man gesch ckter abiasien. Die deiit'che Propaganda
ist hanot 'äch' ich gegen Churchill gerührt . Der
deutsche Rund funk  der Stationen Köln
und Hamburg wird hier viel mehr gehört,
als man es voran s ' ehen konnte.  Die
Beliebtheit des Cb. — Churchill D. Sch. —
n-mmt durch dies« Propaganda hier nicht zu. Er
allerdings bält etwas ans . H. B. — Höre Belisha
D. Sch. — hält sich im Hintergrund . Das ist rich¬
tig, denn damit lärmt er den Wind ans den
Segeln der gegeniüdi'chen Aqitatickn auß Seien
wir frob . daß wir jetzt keine Wahlen'
haben.  Die Deutschen haben hier offensichtlich
eine Menge Spitzel, denn sonst wäre es unerklär¬
lich. wgrnm die gegen indisch « Stim¬
mung  hier so ziinimm 't.  Es ist nicht so
lange her. als mich aus der Straße ein unbe¬
kannter Mann provozieren wollt«. Ein Polizist
stellte ibn aber sofort ?est und ncrbm ihn mit.
Das P 'nnd sank wieder. Ich habe iedoch alle Ver¬
träge ans der Dollar -Basis abgeschlossen. Nach
dem Abmng der ersten Transporte kann man
hier noch nie'« Zehn tausende Soldaten sehen
welche hier faulenzen.

Oenercrse .«rnsidlmeen 5/ . 6.
Man sollt« sie an die Front schicken, damit sie

auf bessereG-danken kämen, denn die Franzosen
schießen bis heute nickst. Einer muß onkaimcn,
dann werden auch die Franzosen hineingehen. Bis
man einmal richtig schießen wird, dann wird es
nickst so schnell aiistären. Die Generäle sind gegen
H. B. voreingenommen und sabotieren.

I . bringt Zeitungen mit Bärsennachrichten mit.
Dn wirst sehen, daß die wirtschaftliche Lage sehr
unsicher ist. nur die beschlagnahmte Konterbande
belebt das Geschäft. Ununterbrochen baben wir
hier mebr als lüO Schiss « von Neutra¬
len  in RamSgate und die befchlaanabmten La¬
dungen sind bi' liq, aber trotzdem ist überall
ein großer Mangel,  besonders an Butter.
Eier und F4tt . Allerdings können wir uns bis
ietzt noch alles beschaffen, was wir brauchen.
Dem Volk wird Gefrierfleisch verkauft, da die
Lieferung von frischem Fleisch versagt.

Und nun was ist Eure Pflicht? In Ruhe Eure
Stunde abwarten. Bene sch und Osusky find
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>Ter französische Ministerpräsident Dala-
dier sagte in seiner Antwort auf Hitlers
Friedensangebot , das er zurückwies, folgen¬
des: „England und Frankreich sind die Her¬
ren auf dem Ozean und wir wißen , daß es
denjenigen, denen das Meer gehört, immer
glücken wird , den Sieg nach Hanse zu füh¬
ren ." Wenn wir allerdings die Nachrichten
und Ziffern über den feindlichen Verlust an
Handelstonnage näher ansehen und wenn
bekannt wird , daß der Gesamtverlust seit

..MMia " noK 7 blinden über Wasser
Eine Photographie als Beweisstück

Oslo.  30 . Oktober. „Dagbladet" bringt am
Montag auf der ersten Seite eine Photographie

>dc, „Athenia", die ein Maschinist des norwegi¬
schen Tankschiffes„Ole Jacob" ausgenommenhat.
Die Aufnahme erfolgte, wie der Begleittext sagt,
sieben Stunden nachdem die Passagiere die „Athe¬
nia" verlaßen hatten. Man sieht aus dem Bilde
das große Paflagierschiff Wohl mit Schlagseite,
aber mit dem Schiffsrumpf noch die normale
Wasserlinie haltend. Besonders interessant ist. daß
auf dem Bilde unweit der „Athenia" ein eng¬
lischer Torpedojäger zu sehen ist. der dort offen¬
bar beigedreht hat.

Kriegsbeginn auf insgesamt 115 Schiffe mit
rund 500 000 Brutto -Negistertonnen gestiegen
ist, dann ist es sehr begreiflich, wenn man in
England und Frankreich etwas nervös
und unruhigwird.  Daß die Lage und
vor allem die Stimmung und Moral auf der
angeblich unantastbaren britischen Insel
langsam auf den Nullpunkt sinkt, daß die
französischen Gerichte alle Hände voll zu tun
haben, um die sogenannten Defaitisten , also
die Kriegsgegner abzuurteilen , das sind hin¬
reichend Beweise dafür , daß man dort den
Krieg im eigenen Lager sehr ernsthaft zu
spüren bekommt und das Volk selbst mit dem
frivolen Spiel der Kriegsanstister nicht ein¬
verstanden ist. Diese Nachrichten übrigens,
die uns ein überzeugendes Bild von der inne.
ren Zermürbtheit in den beiden kriegführen¬
den Staaten geben, saugen wir uns nicht
etwa aus den Fingern , sondern lesen sie in
den englischen und französischen Zeitungen
schwarz ans weiß.

Die englische Wirtschaft und der Handel
sind in einer überaus bedenklichen kritischen
Lage. Wenn her „Dailp Herald " sich über
den gewaltigen Rückgang des britischen Aus-
snhrhandels beklagt und erklärt , der Außen.
Handel sei praktisch zum Stillstand gekom¬
men, wenn ferner von derselben englischen
Zeitung festgestellt wird , daß die englische
Einfiihr nm ein Drittel gesunken der inter¬
nationale Wert des Pfundes gefallen ist und
gleichzeitig die Lebenshaltungs¬
kosten um 15 bis 25 Prozent ge¬
stiegen  sind , wenn Holz und Zeitnnas-
pavier um 50 Prozent im Preis in die Höhe
gehen, dann können wir sehr wohl verstehen,
daß dieses Jnselvolk langsam beunruhigt
wird . Und wenn jetzt die Kriegshetzer Cham-
berlain und Churchill, die sich bisher täglich
mit einer maßlosen Großsprechereî über die
Einführung von Lebensmittelkarten in
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rikanische Volk es nicht länger dulden werde,
daß seine Freiheit von Empire -Knechten mit
stützen getreten werde.

Ueber die Rolle , die General Smuts  in der
Politik Südafrikas gespielt hat , gibt «in Leitarti¬
kel des Blattes „Die Burger " interessante Auf¬
schlüsse. Besonders bemerkenswert seien , so meint
das Blatt , Einzelheiten , die jetzt über Smuts'
Haltung im September 1938 bekannt geworden
seien . Smuts habe sich damals mis der Neutra¬
litätspolitik des Generals Hertzog solidarisch er-
klärt , weil er genau gewußt habe , daß England
nicht die Absicht hatte , für die Tschechen zu kämp¬
fen. Das habe ihm die Gelegenheit gegeben , um
seine Stellung innerhalb „de Vereenigde Partij"
zu verstärken in Erwartung des Tages , an dem
England Deutschland den Krieg dennoch erklären
sollte . Dann warf Smuts die Maske ab  und
zeigte , welches Spiel er beim Zusammengehen mit
Hertzog verfolgt hatte.

kw . Kopenhagen , 31 . Oktober . Für Süd¬
afrika und die übrigen afrikanischen Besitzungen
Englands ist eine besondere „Liga " gegründet
worden , die mit Wanderrednern und anderen
„Aufklärungs "-Mitteln arbeiten soll , um beson¬
ders die Geschichte der südafrikanischen Union im
Sinne der jetzigen Kriegspolitiker auszulegen,
nämlich die Erinnerungen an den Burenkrieg zu
unterdrücken und das Verhältnis zwischen Süd¬
afrika und England zu verbessern . Starkes Ge¬
wicht soll auf die Bekämpfung ausländischer
Rundfunksendungen gelegt werden , deren Wir¬
kung von den anglophilen Kreisen sehr ernst ein¬
geschätzt wird.

In -welcher Weise aber das Londoner Reklame-
Ministerium selbst sich in Südafrika um jeden
Kredit bringt zeigt die unverschämte Fäl¬
schung  einer Rede des früheren südafrikani¬
schen Berteidigungsministers Pirow.  Nach einer
Meldung des englischen Reuterbüros soll Pirow
die Südafrikaner aufgefvrdert haben , der Ver¬
fassung treu zu bleiben . In Wirklichkeit hat
Pirow jedoch erklärt , die völlige Abtrennung Süd¬
afrikas von England werde zwar viel Schwierig¬
keiten und Opfer mit sich bringen , er halte aber
diese Trennung trotzdem für erreichbar.

In einer Reihe von südafrikanischen Städten
wurden Versammlungen abgehalten , die sich
gegen die englandhörige Kriegspolitik des Gene¬
rals Smuts richteten . So erklärte der Abg . C o n-
radie  in Upington in einer der Riesenkund¬
gebungen . daß die Tage der Regierung
Smuts  gezählt seien , da das erwachte südame-

Wris verletzt Belgiens Neutralität
Unverschämte Kriegshetze durch Flugblätter

Brüssel. 30. Oktober. Wie die .Libre Belgique"
meldet , sind in der Gegend von Dinant vor eini¬
gen Tagen Flugblätter  gefunden worden,
die die französischen Farben trugen und mit einem
für die Neutralität Belgiens gefährlichen Text
bedruckt waren . Zweifellos sind die Flugblätter
von einem französischen Flugzeug
abgeworfen  worden . Das Blatt weist darauf
hin . daß vor etwa acht Tagen ein Flugzeug , dessen
Nationalität man nicht habe feststellen können , die
Gegen von Dinant überflogen habe.

Erbarmungslos-em Berberben vreisgegeben
Me bn 'kl8che „ 6entlemen " neutrale Leemänner bekanckekn

Stockholm,  30 . Oktober . Ueber die eng¬
lische „Ritterlichkeit " gegenüber den Neutralen
veröffentlicht „Stockholms Tidningcn " den Be¬
richt eines Besatzungsmitgliedes des schwedischen
Dampfers „Wanja ".

Der Dampfer wurde auf dem Wege nach
Schweden mit einer Ladung Kunstdünger an
Bord in der Nähe der Shettland - Inseln von
einem englischen Kriegsfahrzeug aufgebracht und
mußte eine Prisenmannschaft an Bord nehmen.
Die Offiziere der Prisenmannschaft übernahmen
die Navigation , kannten ihre eigenen Gewässer
aber offenbar so wenig , daß der Dampfer bei der
Sandy -Insel auf Grund lief.

Nachdem ein englisches Fahrzeug vergeblich
vexsucht hatte , den schwedischen Dampfer loszu¬
bekommen . verließ das englische Prisenkvmmando
das schwedische Schiff . Die Besatzung des Schiffes
von 27 Mann wurde ihremSchicksal über¬
lassen.  Obgleich den Engländern mitgeteilt
worden war . daß das Schiff nicht genügend mit
Lebensmitteln r>ersorgt war . wurde nicht der ge¬
ringste Versuch gemacht , der Besatzung zu helfen
oder das Schiff doch noch sreizumachen.

Drei Tage  mußten die Schweben in heftig¬
stem Unwetter in gefährlicher Lage liegen blei¬
ben . Der Sturm war so heftig , daß sie noch nicht
einmal Rettungsboote aussehen konnten . Es ge¬
lang der Besatzung schließlich , durch eigene Be¬
mühungen eine Leine  an Land zu werfen und
durch die hohe Brandung sich auf die Insel zu
retten . Schließlich wurde sie von einem eng¬
lischen Wachschiff  an Bord genommen , das
die Besatzung nach Beendigung seines Patrouil¬
lendienstes in Kirkwall absetzte. Während der 14
Stunden , die die Schweden an Bord des Wach¬
schiffes waren , erhielten sie keine Nahrung.

-H- Tie Engländer , die so gern aller Welt
glauben machen wollen , daß sie als „Gent-
lemen ". die Ritterlichkeit gepachtet haben und
deren Reden ständig von Moral undMensch-
lichkeitsgefühlen überlaufen , haben sich hier
in ihrem wahren Licht, in ihrer eigentlichen
Gesinnung gezeigt : Bestien i n Men¬
sch e n g e st a l t. Mitleidslos in ihrer Grau¬

samkeit , heimtückisch in ihrer Niedertracht,
überlassen sie 27 Mitmenschen — keinen
Feind , sondern Untertanen eines neutra¬
len  Landes —. die ihnen nie etwas zuleid
taten , einfach einem grausamen Schicksal.
Es war ihnen gleichgültig , ob diese Unglück¬
lichen auf dem durch die Unfähigkeit der
britischen Piraten auf Grund gesetzten Schiff
verhungerten und verdursteten oder den
Tod in den Wellen fanden . Was kümmern
solche Kleinigkeiten englische Gentleinen!
liule 8 r i t a n n i a l

Wochenlang von England MlMelmlttl,
Die Behinderung der neutralen Schiffahrt

Amsterdam . 30 Oktober . Von der Behinderung
der neutralen Schisfahrt durch die englischen See¬
räuber zeugt die Behandlung des holländischen
10 000 - Tonnen - Dampfers „Noordam"  der
Holland -Amerika -Linie , der ' vom 25. September
bis 28. Oktober von den Engländern zwangsweise
in den Downs zurückgehalten wurde . Auch der
Dampfer „Kota Baroe"  des Rotterdamschen
Lloyd wurde lange Zeit dort zurückgehalten.

Wie das amtliche Niederländische Nachrichten¬
büro aus Batavia meldet , hat der Außenhan¬
del Niederländisch - JndienS  stark zu
leiden . Die Lagerschuppen in Tandjong Priok
und anderen wichtigen Exporthäsen seien zum
Bersten gefüllt , aber es gebe keine Möglichkeit,
die Ware nach Europa zu verschiffen . Die völ¬
lige Stillegung des Absage?  gewisser
Güter Niederländisch -Jydiens nach Europa ist
eine der direkten Auswirkungen des britischen
Seeräubersystems.

Auch in den Osloer Blättern häufen sich die
Klagen über die schlechte Behandlung norwe¬
gischer Handelsschiffe  durch die Englän¬
der . So kam das Tankschiff „Petter " aus Arendal.
das eine Woche vor Kriegsausbruch von Texas
abging , erst am 28 Oktober im Heimathafen an.
Es mußte im englischen Kontrollhafen Kirk¬
wall  einen ganzen Monat unter strenger Be¬
wachung .weit draußen vor der Reede liegen . Nie¬
mand von der Besatzung durfte in dieser langen
Zeit an Land gehen.

Deutschland lustig machten , selbst sich ent-
schließen mußten , für Fleisch , Butter . Fett¬
waren und Zucker Marken einzuführen , dann
können wir die Depression begreifen , die sich
bei den Briten breitmacht . Hinzu kommt noch,
daß schwere Klagen aus der englischen Ar¬
beiterschaft kommen deren Lohn zur Bestrei¬
tung der Lebenshaltung angesichts der Teue¬
rung nicht mehr ausreicht.

Die Folgen dieser Unzufriedenheit wirken
sich bereits aus : zahlreiche Arbeiter - und An.
aestelltenverbänds nehmen in Protestver¬
sammlungen gegen diese Teuerung energisch
Stellung . Große und maßgebende Londoner
Zeitungen äußern ihr Mißtrauen gegenüber
den Fähigkeiten der englischen Negierung in
aller Oeffentlichkeit . Sie zeihen eine ganze
Reihe von Ministern und Wirtschastssührern
der Unfähigkeit . Wie stark diese Empörung
im Wachsen begriffen ist. bestätigt übrigens
auch Mr . Morrison , der Oberbürgermeister
der Stadt London , der als maßgebendes Mit.
glied der Labour -Partei den Mut hat . den
verantwortlichen Ministern zu sagen , daß sie
den Aufgaben in keiner Weise gewachsen
seien.

So also sieht es im Lager der Kriegshetzer
aus . Die Waffe der Hungerblockade , die Herr
Chamberlain glaubt mit Erfolg gegen den
verhaßten Nazi -Staat , d. h. gegen die deut.
scheu Frauen und Kinder zu führen ist plötz¬
lich stumpf  geworden und richtet sich gegen
die Urheber und Anstifter selbst. Deutschland
kann heute nicht mehr ausgehungert werden.
Diese Zeiten sind endgültig vorbei . Wir
haben die Lebensmittelkarten rechtzeitig ein¬
geführt und ein Haushalten angeordnet , das
es uns ermöglicht , die Blockade unwirksam
zu machen . Und daß im übrigen unsere
Anfahrtswege , die uns zur Versorgung mit
Lebensmitteln zur Verfügung stehen , nicht
gefährdet sind , davon kann sich jeder Eng-
länder überzeugen , der einen Blick auf die
Landkarte wixft . Uns steht der Landweg und
die direkte Grenze als Einführungsweg zur
Verfügung . Wir können verstehen , daß der
letzte Woche mit Moskau abgeschlossene Wirt¬
schaftsvertrag , nach dem Sowjetrußland an
Deutschland innerhalb von zwei Monaten
eine Million Tonnen Futtergetreide liefert,
den Engländern auf die Nerven geht und
daß die Ankunft der 60köpfigen russischen
Wirtschaftsdelegation in Berlin , die am letz¬
ten Freitag erfolgte , in London mit größtem
Mißbehagen verfolgt wird . Diese russische.
Kommission wird im Geist aufrichtiger
Freundschaft den deutsch-russischen Waren -.
Rohstoff - und Lebensmittelaustausch in be¬
schleunigtem Tempo in die Wege leiten.
Neben der Intensivierung des russischen Han¬
delsgeschäftes wurde jedoch in Berlin nichts
versäumt , um alle übrigen bisher bestehen-
den Wirtschaftsabkommen mit den Nord - und
Südstaaten Europas zu vertiefen . Sofort
nach Kriegsbeginn wurden die Handelsver¬
bindungen mit sämtlichen Balkanstaaten , mit
Italien und allen Nachbarstaaten erheblich
verstärkt , so daß wir niemals ausgehungert
werden können.

Und wir können heute schon Herrn Cham¬
berlain versichern , daß sein Wunsch , den er
im Unterhaus kurz nachdem er Deutschland
den Krieg erklärt hatte , geäußert hat näm-
lich: „Den Tag zu erleben , an dem Hitler
vernichtet sein wird ", niemals in Erfüllung
gehen wird . Mit diesem Haßgesang , der übri¬
gens eine bezeichnende geistige und moralische
Verkommenheit verrät , hat England wie
schon so oft . schwer daneben gegriffen . Denn
dem deutschen Volk sind dadurch die Augen
geöffnet worden : e? weiß jetzt aus berufen,
stem Munde , daß England nicht um Danzig
und nicht um den Korridor diesen Krieg ent¬
fesselt hat , sondern ausschließlich zu dem
Zweck. Deutschland zu vernichten
und das deutsche Volk in Sklavenketten zu
legen . Und diesen Kampf um die deutsche
Lebenseristenz . den Kampf um unfere Fami¬
lie . um Haus und Hos. um unseren Arbeits¬
frieden . den nimmt das deutsche Volk unter
Aufbietung der letzten Lebenskräfte auf , denn
wir erstreben einen dauernden , einen ewigen
und gerechten Frieden . Daß unsere Ziele ver¬
wirklicht werden dafür sorgt unser Führer
Adolf Hitler , dem das ganze 80-Millionen-
Volk in beispielloser Geschlossenheit zur Seite
steht.

Wir kämpfen allerdings nicht mit Lüge
und Phrase , mit denen England sich auf die
Tauer in diesem Ringen nicht wird behaup¬

ten können . Unser Ziel ist nicht die Vernich¬
tung des englischen oder französischen Volkes,
sondern die Sicherung unseres
Lebensrechts und Lebensranms.
Und mögen die Engländer noch so inbrünstig
ihr Soldatenlied hinausprahlen : „Well Yang
our äirtx vasbing on tlio 8iogsi-ieä line"
(„Wir wollen unsere schmutzige Wäsche an
der Sregfried -Linie aufhängen ") : wir können

den Engländern versichern , daß unsere Wehr¬
macht dafür sorgt , daß dies nie und nie ge-
schielst. Wir wehren uns gegen dieses kriegs-
hetzerische England , gegen das diplomatische
Lügenspiel demokratischer anfälliger Minister
und wehren uns mit der Waffe gegen die
Unterdrückungsversuche in der Ueberzeugung
und in dem Bewußtsein , daß das Recht und
der Sieg auf unserer Seite ist.

Sensationeller Brief aus London
bortsetrung von 8elte l

sehr rege , jevoch nur Dilettanten . In dieser Be¬
ziehung gefällt mir Masaryk  besser . Bemüht
Euch klügere Leute in die Negierung zu bekom-
men . Mit E . können wir zufrieden sein , er ver-
stellt sich vorzüglich . Unsere Meinung ist. daß eS
späte st ens in vier Monaten in
Deutschland zur Revolution kommen
wird.  Man muß nur auf glaubwürdige Weise
betonen , daß man rein nur gegen Hitler Krieg
führt . Dann werden sie kommen Seit 1918 sind
20 Jahre vorbeigeflossen . Das ist ' eine lange Zeit.
Helfen kann hier nur Flüsterpropaganda.
Die Sache mit dem Waffenstillstand mar ausge¬
zeichnet . Die Hauptsache ist, die Propaganda mit
genauen Ziffern zu erhärten . Der Deutsche wird
Euch glauben , wenn immer er Zahlen hören wird,
krumme Summen sind ihm heilig , bilden für ihn
eine Autorität . Hört unseren Rundfunk über Da-
ventry und Lyon . Selbst die Zahl der Gefallenen
und der Verwundeten kann man ausnutzen Ihr
dürft aber keine abgerundeten Summen anführen.
Behandelt die Frage der Versorgung Deutschlands
mit Benzin . Oel und Erz . Dabei führt immer
Ziffern an , dann werden sie selbst einsehen . daß
sie einen längeren Krieg nicht aushalten werden.
Warum führten sie Brotkarten ein , wenn sie an¬
geblich solche Riesenvorräte an Äetreide haben,
wie sie es behaupten.

Und nun . mein lieber Zdenek . laß mir auch
Nachrichten , was Dich betrifft , zukommen . Teile
mir bis ins einzelne mit . wie die Stimmung bei
Euch ist . wie es mit den Verhaftungen bestellt ist
und ob Ihr Geld benötigt . Kann man beH Euch
Flugblätter gefahrlos drucken ? Wie ist unser
Rundfunk zu hören?

Grüße von mir Slavek . Auf Wiedersehen in
Prag . Dein Iaro.

-A- Man muß dieses Dokument mit einiger
Aufmerksamkeit lesen , um es ganz zu ver¬
stehen . Für Politisch geschulte Menschen wird
es nicht schwer sein, die Abkürzungen , die in
diesem Brief gebraucht sind, zu ergänzen.
L. und I . dürften Judengenossen aus der
Kumpanei sein , D . in Brünn ist vorläufig
noch unbekannt . HB . ist nach dem Wortlaut
des Briefes HoreBelisha,  der derzeitige
Kriegsminister Englands . CH. ist zweifellos
Churchill,  dessen Name in dem Brief an
manchen Stellen ja auch ohne Abkürzung
ausgeschrieben ist. „Ter Alte"  kann nur
der °nglische Ministerpräsident Chamber¬
lain  sein , während sich LG . nur mit
Lloyd George  erklären läßt . Ein Mann
namens E., von dem der Briefschreiber lagt,
er verstelle sich vorzüglich , ist in dem Preis
der Emigranten Benefch und Lsuski
nicht bekannt . Ebenso ist nicht festzustellen,
wer sich unter dem Namen W . im Kreise der
Kriegshetzer verbirgt , auf den dieser Brief
ein so grausames und grelles Schlaglicht
wirft . Man könnte vermuten , daß es sich um
die Zionisten Chaim Waitzmann  han¬
delt . aber diese Annahme ist insofern un¬
wahrscheinlich , als Waitzmann zur zionisti¬
schen Richtung unter den Juden gehört.
Möglicherweise aber ist im Augenblick des
gegenwärtigen Druckes , unter den das Ju¬
dentum von allen klarer sehenden Völkern
gestellt ist. jede Richtungsstreitigkeit begra¬
ben worden , um die letzte Chance in diesem
von Juden entfesselten Krieg wahrzunehmen.

Wir überlasten es der Oeffentlichkeit . sich
selbst einen Kommentar zu diesem Brief¬
dokument zu bilden . Es spricht für sich
und bedarf kaum noch einer erläuternden
Angabe.

Tokio Wt «SA Botschafter warten
Vorläufig keine Verhandlungen

Tokio , 30. Oktober . Der Sprecher ves japani¬
schen Auswärtigen Amtes erklärte am Montag,
daß für eine Aussprache Nomuras  mit dem
amerikanischen Botschafter Grew  noch kein Zeit¬
punkt festgesetzt fei . Japan habe nicht die Absicht,
sofort in offizielle Verhandlungen mit den Ver¬
einigten Staaten über die Regelung der schweben¬
den Streitfragen einzutreten . Auch über die Bil¬
dung der neuen Zentralregierung in
China,  die unter Wangtschingwei in einem
Monat zu erwarten fei . habe die japanische Ne¬
gierung mit England oder den Vereinigten Staa¬
ten formelle oder informelle Gespräche weder
geführt noch zu führen beabsichtigt , da die neue
Negierung eine rein chinesische Ange¬
legenheit  sei . Es lei die feste Politik Japans,
der künftigen Zentralregierung Chinas volle Un¬
terstützung angedeihen zu lasten.

Der frühere japanische Botscl)asler Oshima
sandte aus Innsbruck an den Führer ein Dank¬
telegramm.



Sem geWagenen Feind an der Klinge
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Berlin,  30 . Oktober . General der Infan¬
terie Strauß wurde mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes für die Führung seines Armee¬
korps während des Feldzuges in Polen ausge¬
zeichnet.

Drei Tage nach Beginn des Angriffes waren
die im Korridor gehenden polnischen Divisionen
niedergekämpft . Bereits am 3. September stand
General der Infanterie Strauß mit seinen tap¬
feren Pommern und Brandenburgern an der
Weichsel . Dem Polen war damit >ede Rückzugs-
möglichkeit nach Süden abgeschnitten . Eine
leuchtende Waffentat  war vor allem der
Angriff des Korps am 2 . September auf die
See -Enae bei Crone , westlich der Brahe . Die hier
befindlichen starken verdrahteten Polnischen Stel¬
lungen wurden in stürmischem Anlauf
durchbrochen . Wo der Pole sich noch wehrte , wurde
er schnellstens im Nahkampf mit der blanken
Waffe erledigt.

Unter der energischen Führung des Generals
der Infanterie Strauß , der durch sein persön¬
liches Beispiel die Truppe vorwärts riß , erzwan¬
gen Pommern und Brandenburger den Ueber¬
gang über die Weichsel bei Kulm.  Dem
geschlagenen Feinde aber blieb das Korps an der
Klinge . Keine Geländeschwierigkeit konnte die
Truppe aufhalten , jeder noch so großen Anforde¬
rung an ihre Marschleistung wurde sie gerecht und
stellte damit ihr seit Jahrhunderten bewährtes
Soldatentum erneut unter Beweis . Nach dem
Uebersehen über die Weichsel ging das Korps
nach Südosten über die Drewenz vor . Zwischen
Modlin und Zegrze wurde der Narew überschrit¬
ten und der Angriff auf die Warschauer
Vorstadt Prag«  eröffnet . Zeitweise mit der
Führung einer Armee beauftragt hat General
Strauß unmittelbar darauf den Angriff auf

' 'Modlin  vorbereitet . Fort 117 dieser letzten
polnischen Festung wurde mit stürmender Hand
genommen , wobei das Korps durch Luftstreit-
kräfte ausgezeichnet unterstützt wurde . Nach der
Durchbrechung der Fortlinie war die Wider¬
standskraft des Gegners erschüttert , Modlin reif
zur Uebergabe . Der schnelle Fall  dieser Fe¬
stung ist wesentlich das Verdienst des Generals
Strauß und der ihm unterstellten Truppen , die
sich hier wie im ganzen Polenfeldzug aus das
tapferste geschlagen haben.

General der Infanterie Strauß  wurde am
6 . September 1879 auf der Domäne Schermke,
Kr . Oscherslebcn , geboren und trat am 15. März
1868 aus dem Kadettenkorps als Fähnrich in das
IN . 137 ein . Von 1911 bis 1914 zur Kriegs-
akademie kommandiert , nahm er am Weltkriege
als Ordonnanzoffizier einer Reservedivision , als
AdMitant , Komvanieführcr und Batallonskom-
mandeur teil . Er erwarb sich den Hausorden von
Hohenzollern . In der neuen Wehrmacht wurde
er 1934 zum Generalmajor , 1937 zum General¬
leutnant und 1938 zum General der Infanterie
befördert und zum Kommandierenden General
eines Armeekorps ernannt.

Vorbild für seine Truppen
General der Kavallerie Hoepner  hat das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als Anerken¬
nung für seine Lberraqenden persönlichen Lei¬
stungen und die seiner Truppen erhalten.

lieber Tschenstochau stieß General Hoepner mit
seinem Panzerkorvs in außerordentlich schnellem
Vormarsch nach Osten über die Warthe und die
Pilica in Richtung Warschau  vor . Ursprüng¬
lich oildete sein Verband etwa die Mitte der Ar¬
mee von Reichenau , später wurde er am linken
Flügel dieser Armee gegen die Weichsel oberhalb
Warschaus eingesetzt . Bereits am 8. September
stand das Korps 80 bis 100 Kilometer vor der
eigentlichen deutschen Front.

Die Leistungen der Truppe sind nach dem Ur¬
teil General Hoepners unübertrefflich  ge¬
wesen . Es mußten hohe Anforderungen gestellt
werden , da das Korvs die Aufgabe hatte , die pol¬
nischen Kräfte westlich der Weichsel zu trennen
und den Abmarsch über Warschau zu verhindern.
Hierbei haben sich neben den Kommandeuren der
beiden Panzerdivisionen vor allen Dingen auch
die Truppen selbst hervorraaend bewahrt . Das
Hauptverdienst fällt den Offizieren aller Grade
zn , wobei sich die älteren durch Umsicht und klare
Zielsetzung , die jüngeren Offiziere durch unver¬
gleichlichen Schneid anszeichneten.

Da bei dem schnellen Vormarsch polnische
Truppen einfach durchstoßen wurden , okme daß
zunächst Rücksicht auf die rückwärtigen Verbin¬
dungen genommen werden konnte , mußten sich
naturgemäß verschiedene kritische La¬
gen  ergeben . Jedoch vermochten persönliche Tav-
ferkeit und unbedingtes AuSharren diese Krilen
überall in eigenen Erfola nmznwnndeln . So
überfiel beisvielsweise bei Petri kan  eine pol¬
nische Division eine in Ruhe liegende deutsche
Panzerdivision und stieß sogar bis in die Ouar-
tiere vor . Die Laae war außerordentlich ernst
und es bestand die Gefahr daß die deutsche Divi¬
sion völlig anfqerieben werden konnte . Hier zeig¬
ten sich die Tugenden von Offizier und Mann,
eben iene persönliche Tapferkeit und der Wille
zum Ansharren , so daß bereits drei Stunden
später die Polen nicht nur zurückaeworstn wnr-
den , sondern sogar 3000 Gefanaene gemacht und
einige Batterien erobert werden konnten . Der
Feind ließ 1500 Tote ans dem Schlachtfeld zu-
rück. Die scheinbare Zersprengung der deutschen
Division hotte sich in einen glänzenden
Sieg  gewandelt

In seinem soldatischen Draufgängertum , in sei-
nem Siegeswillen und Mut war General Hoep¬
ner stets ein anfmnnterndes Vorbild für seine
Truppen . Im richtigen Augenblick , immer in
vorderster Linie , war er den schnellen Truvven
der ideale .Führer,  schnell und sicher im
Entschluß . Persönlich schneidig meisterte er die
vielfach außerordentlich schwierigen Lagen seines
Korps und trug damit ganz wesentlich zum Ge-
samterfolg der Armee bei.

General der Kavallerie Hoepner  wurde am
14. September 188g in Frankfurt/O . geboren , trat
1905 als Fahnensunker in das Dragonerregi¬
ment 13 ein . 1913 bis 1914 war er zur Kriegs-
akademie kommandiert . Den Weltkrieg begann er
al » Oberleutnant und Ordonnanzoffizier eines

Generalkommandos später wurde er Kompanie¬
führer und war zeitweilig zum Generalstab kom¬
mandiert . Im Jahre 1935 war der damalige
Oberst Hoepner Chef des Stabes des Gruppen-
kommaudos 1. 1936 wurde er zum Generalmajor,
1938 zum Generalleutnant und bereits ein Jahr
später zum General der Kavallerie befördert.

MjengesüM für UEA-Kavitallsmus
Moskau kritisiert die Waffenausfuhr

Moskau , 30. Oktober . Die Moskauer Presse be¬
faßt sich eingehend mit der Aufhebung des Waf¬
fenembargos im amerikanischen Senat . Die „Js-
westija ' spricht offen aus daß die amerikanische
Bourgeoisie beabsichtigt , mit dem Krieg in
Europa ein Niesengelchäst  zu machen . Der
USA .-Kapitalismus frohlockte bereits über die
in Aussicht stehenden Profite . Das Blatt gibt zu
verstehen , daß die ' amerikanische Regierung dem
Druck der Wafsenhändler und Kriegsgewinnler
nachgegeben habe . Die „Prawda ' meint , mit dem
Beschluß des amerikanischen Senats habe sich in
Wirklichkeit entschieden , daß die Vereinigten Staa¬
ten Englandund Frankreich imgegen-

wärligen Krieg unterstützen  wollen.
Die Entscheidung des Senats zeige, , daß die An¬
hänger der weiteren Ausdehnung des Krieges die
Oberhand gewonnen haben . Beide Blätter sind
sich darüber einig , daß die Aushebung des Waf¬
fenembargos nicht den wahren Inter-
essen des amerikanifchenVolkes  dient.
In den breiten Massen Amerikas wachse die
Opposition gegen alle Maßnahmen , die Amerika
in den Krieg hineinziehen könnten . Die weit über¬
wiegende Mehrheit des Volkes fordere die Auf¬
rechterhaltung der vollen Neutralität der Ver-
einigten Staaten.

Auch die Belgrader Zeitung .Dreine ' hebt her¬
vor , daß amerikanische Kreise die Aufhebung des
WasfenauSfuhrverbotes durch den Senat als einen
Sieg der amerikanischen Rüstungs¬
industrie  bezeichnest « .

Keine Neründerung der Lage
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet:

Berlin,  30 . Oktober . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : An der Westfront
keine Veränderung der Lage.

FrWes Blatt entlarvt Verbrecher Mn Butt
Lckionunßslose örancimarkunZ cker stlnkerstäkkiZenPolitik cker britischen KeZierunZ

Dublin,  30 . Oktober . Das national - irisch«
Wochenblatt „Leader " nimmt in verschiedenen Ar¬
tikeln eingehend zur politischen Lage Stellung und
kennzeichnet dabei in unmißverstistidlicher Klar¬
heit die verbrecherische Politik Englands . DaS
Blatt stellt u. a . fest:

„Als die Engländer ihre Einkreisnngspolitik be-
gannen , hatten sie sich endgültig für den Krieg
entschieden . Als das deutsch-russische Abkommen
abgeschlossen wurde , hätten sie immer noch ver¬
suchen können , den Frieden zu erhalten . Statt
dessen aber haben sie die polnische Negierung in
ihrer törichten Widerspenstigkeit bestärkt . Das
Versailler Polen  darf nie ' wieder aufge-
richtet werden . Seine Errichtung vor 20 Jahren
war ein Verbrechen an der Welt,  ein
Verbrechen , dessen Fluch jetzt blutig zur Reife
gekommen ist. Die Lenker Polens haben keine
nationalen , sondern ausschließlich imperialistische
Ziele verfolgt . Ein polnisches Polen und ein
reiner Tschechenstaat würden niemals einen Krieg
verursacht haben und sie könnten heute noch frei
und wohlhabend dastehen . Wenn zwei solche Staa-
tcn in diesem Jahre auf einer Friedenskonferenz
geschaffen worden wären , so hätte es eine lange
Nuheperiode in Europa gegeben . Eine Friedens-
konferenz wäre jedoch zu keinem Schluß gekommen.

ohne daß Deutschland und Italien  nicht
einen fairen , großzügigen Anteil an der
Kolonialwelt  zugesprochen bekommen hätten .'

lieber die Frage der Kriegsschuld schreibt das
Dubliner Blatt in einem weiteren Artikel u. a .:
das Unglück niemals hätte auf Polen hereinzu-
brechen brauchen , wenn seine törichte Negie¬
rungsclique sich nicht als Werkzeug der
englisch . französischen Politik  her-
gegeben hätte . Diese Politik fragte ja nach dem
katholischen Polen genau so viel wie etwa nach
dem mohammedanischen Sansibar . Es grenzte für
Polen an Wahnsinn , sich einmal in der Zange
zwischen Rußland und Deutschland . zu sehen und
sich andererseits zu gestatten , mit beiden auf
Kriegsfuß zu leben und dabei sich aus den eng¬
lischen und französischen Schutz zu verlaßen .'

An anderer Stelle schreibt „Leader ' noch u. a .:
„Englands und Frankreichs Politik war es , an
den Ostgrenzen Deutschlands zwei Staaten einzu¬
setzen, die dem Reich bitter feind waren und die
zum Angriff geradezu einluden . Es war ihre
Politik , die Oesterreich daran verhinderte - sich
natürlich und frei mit dem Reich zu vereinen . Sie
haben das Unglück über Polen heraus-
beschworen.  Die schwerste Verantwortung am
Krieg tragen unserer Ansicht nach England und
Frankreich .'

In 8tege kanO Oie keisetruag Oer Toten Oes Oeulüeken Vorpastenknotes statt , Oas kiirrllck n^lie
Oer Insel ltliien Oureb einen üllnentrekker gesunken Ist. vänlscde SolOsten erveisen Ocn Toten
Oie letrte klkre unO tragen Oie 88rge ru Oeu Krädern . lPrclle-Hoffmann»

Die vier Oeutsetieo ölarinesolOsten , Ost von einem Oäolseden klleger gerettet vurOen , bei Oer
Trauerkeler . -Presse-Hoffman»)
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z Oee erste tret
s L . Or . Die deutsche P -esse Hai den Eng-
s ländern bitteres Unrecht getan , als sie die
V wirksame britische Unterstritzung für den
- französischen Verbündeten in Zweifel setzte,
e Erschüttert und beschämt vernehmen wir
ß heute die Kunde : An der Westfront
s fiel dererste englische Soldat;  er
ß heißt William Loper und stammte aus L)ork-
ß shire.

- Der Infanterist Loper starb dem Londoner
s Informationsministerium sehr gelegen.
- Wenn nun wieder einmal unbequeme Fragen
ß nachdem aktiven Einsatz Englands in diesem
s Krieg laut werden sollten , dann wird man
ß sich in London entrüstet in die Brust werfen
- und auf den Tod des William Loper aus
- Aorkshire verweisen . Der Poilu weiß sich
s fortab bestimmt nicht mehr allein , es fiel
- immerhin in der achten Woche des Krieges
s gegen Deutschland ein Tommy . . .
ß Es wäre auch unfein , in diesem histori-
- schen Augenblick daran zu erinnern , daß auf
- französischer Seite seit dem Tage des Kriegs-
z beginns bereits Hunderte gefallen , verwun-
ß det oder in Gefangenschaft geraten sind . WaS
ß wiegen alle diese Blutopfer ge-
s messen an dem Tod eines eng li-
s schen Soldaten? — Herr Daladier wird
- nunmehr auch Ruhe vor den vielgeschmähten
s „Defaitisten " im eigenen Land « haben . Ge-
- rade diese Leute sind es ja , die mit der Pa-
ß role vo ... englischen Krieg , den Frankreich
s auszufechten habe , allerorten Anklang fanden
s und dieserhalb wegen defaitistischer Stim»
s mungsmache verfolgt und in die Gefängnisse
s geworfen wurden . Ihnen ist jetzt ebenfalls
ß jeder Grund genommen , der sie zur Fort-
j setzung der Mund -zu-Mund -Propaganda ver.
s anlassen könnte : William Loper aus ?)ork-
ß shire hat sie stumm gemacht.
- Wir wissen nicht , wie der Infanterist Lo-
Z per starb . Die näheren Umstände seines To-
s des sind uns unbekannt . Hat er sich nun rein
Z zufällig in den von den englischen Regimen-
s tern nicht sonderlich geschätzten vorderen
s Stellungen aufgehalstn , traf ihn etwa im
s Hinterland eine verirrte Kugel , gleichviel , es
s bleibt ein Symbol : inderachtenWoche
Z des Krieges fiel an der West-
s front der erste Tommy.

Balten-eutWe auch in Sotenlmfeir
20ÜÜ Rückwanderer in drei Tagen

Gotcnhafen , 30. Oktober In den letzten drei
Tagen sind mit drei Schiffen über 2 000 Rück-
Wanderer aus Estland und Lettland in Danzig-
Neufahrwasser eingetroffen und nach Adlershorst
und Gotenhafen gebracht worden . Auch diesen
Volksgenossen wurde ein herzlicher Empfang zu¬
teil . In dem idyllisch gelegenem Badeort A d -
lershorst  ist jetzt jede bezugsfahige Wohnung
vergeben , so daß nunmehr die Ansiedlung in
Gotenhafen erfolgt . Hierher gehen auch die Son¬
derzüge  mit Rückwanderern , die zu Schiff in
Königsberg eingetroffen sind.

Unter der Ueberschrift „Sieg des Glaubens'
nimmt die „Rigasche Rundschau'  zur Um¬
siedlung der deutschen Volksgruppe aus Lettland
in das Reich Stellung . „Als vor rund acht Wo¬
chen' , so heißt es u. a „ ,chie deutsch -polnische Aus¬
einandersetzung in ihr letztes und damit entschei¬
dendes Stadium getreten war , konnten wir gewiß
nicht ahnen , daß unser Schicksal so eng mit dem
eines Raumes verknüpft sein würde , den zu be¬
freien die deutsche Wehrmacht auf Befehl des
Führers angetreten war . Wie sollten wir es auch
ahnen , daß jener „Korridor ' , daß jene einst blü¬
henden deutschen Provinzen , die jetzt aufs neue
mit deutschem Blut gedüngt werden mußten,
unsere neue Heimat werden würden ! Nie hat uns
der Glaub « gefehlt , daß eines Tages auch für uns
die Stunde schlagen würde . Wir wußten zwar
nicht zu sagen , wann und wie Adolf Hitler
uns heimholen würde in das große Reich aller
Deutschen , wir wußten nur eins , er hat unS
nicht vergessen.  Und heute — Adolf Hitler
- hat uns seine Hand entgegengestreckt , die wir
dankerfüllt ergriffen haben , um sie -nie wieder
loszulassen .'

in
Neichsinnenminister Dr . Frick hat eine Besich¬

tigungsfahrt nach Westpreußen , dem Warthegack
und Oberschlesien angetreten.

Reichsfinanzminister Gras Schwerin von Krosigk
sprach gestern vor der Gefolgschaft der Reichs¬
finanzverwaltung ln Danzig ; er wies dabei aus
das unerhörte Tempo hin . mit dem der Aufbau
im befreiten Gebiet ausgenommen worden sei.

Die gemischte deutsch-russisch« Zentrale für
Grenzfragen , die zu Beratungen mit den aus der
Grenzdemarkation an Ort und Stelle beschäftigten
Unterkommisfionen sich einige Tage in Warschau
ausgehalten hatte , ist wieder in Moskau einge-
trosfen . wo sie ihre Tätigkeit fortsetzen wird.

Dr . Roos und Lobstein , die abgeurteilten el-
sässischen Autonomistensührer , wurden nach einer
Meldung aus Paris erschossen.

Die italienische Siedlerflotte traf gestern auf
ihrer Fahrt nach Libyen in Palermo ein , wo sie
in Anwesenheit des Generalgouverneurs von
Libyen , Marschall Balbo , 1300 sizilianische Sied¬
ler an Bord nahm.

Die Gerüchte von belaisch-holläm .,chen wrm-
tärgesprächen , mit denen London eine allzu offen¬
sichtliche Stimmungsmache zu treiben versuchte,
werden von zuständiger Seite in Belgien und
Holland entschieden dementiert.

Der frühere britische Botschafter in Berlin,
Henderson , soll nach der Meldung eines Londo¬
ner Blattes in den Adelsstand erhoben werden,
weil die Regierung höchst zufrieden mit seinen
Leistungen sei. ( !)

Der englische Dampfer „Delphin " ist nach der
Meldung einer Honoluluer Zeitung bei der Ein¬
fahrt in einen neuseeländischen Hasen durch bri¬
tische Fcstungsgeschütze irrtümlich versenkt wor¬
den.
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8 o n cl e c b e r >c b i unser

Finnlands Regierung vrnit
Die sowjetrusttschen Vorschläge überbracht

ik Helsinki . 30 Oktober . Ueberraschenderiveite
sind nicht nnr Minister Tanner und Staatsrat
Paasikivi nach Finnland zurückgekehrt . wie es
ursprünglich vorgesehen war sondern die gesamte
Moskaudelegation . Sofort nach ihrer Rückkehr
trat die Negierung zusammen um den zweiten
russiscl)en Vorschlag zu prüfen . Finanzminister
Tanner gewährte eine Unterredung , in der er
auf den freundlichen und kameradschaftlichen Ton
hinwies , mit dem die Verhandlungen geführt
worden sind, den letzten Moskauer Beratungen
wohnten nur Stalin » nd Molotow einerseits und
Tanner und Paasikivi andererseits bei.
'riiiimililimmliuimllutuiinumilnini>lilliilu»iiiiii»liii»tiilimuii»i»«iliiti«miilimuim>

kr. Or . In überraschend großem Umfang
weigert sich mit einem Male ein Teil der eng-
lischen Presse , die billigen Behauptungen des
Informationsministeriums über innere
Schwierigkeiten in Deutschland und seine mili¬
tärische Ohnmacht weiterzuverbreiten . Ver¬
schiedene Blätter wenden sich sehr energisch
gegen eine solche Propaganda , die sie als ge¬
radezu verhängnisvoll bezeichnen, weil sich bin¬
nen kurzem die Unrichtigkeit dieser Anschauun¬
gen Herausstellen werde . Man erkennt die un¬
geheure Gefahr , in die sich England begeben
und die Leichtfertigkeit , mit der man der Öf¬
fentlichkeit gegenüber die politische, militä¬
rische und wirtschaftliche Lage bisher verschönt
und verschleiert hat . Schonungslos deckt ein
Artikel des „Sundah Pictorial " die rauhe
Wirklichkeit auf , in dem unter der Ueberschrift
„Ist Deutschland schwach?" gesagt wird:

„Nur die Schafsköpfe werden euch sagen,
daß Deutschland in den Knien schwach ist. iei ' -
dem Hitler und seine Leute regieren . Solche
Redensarten sind nichts weiter als Oiiatsib.
Nur Idioten werden sagen , daß Rußland
gleichgültig sei, daß Hitler Stalin und Stalin
Hitler mißtraue . Düe Wahrheit ist der Verlust
Rußlands für die Friedensfront ( !) , der eine
verrweifelte Niederlage war . denn die Hilfs¬
quellen Rußlands sind ungeheuer groß . Eine
Million Tonnen Getreide , welches Rußland
schon jetzt den Deutschen versprochen hat . ist
höchst nützlich. Oder haben unsere Idioten
wieder eine billige Redensart , um diese Dinge
abmlengnen ?"
. Das ist deutlich , so deutlich , daß sich nach

unserer Auffassung jeder Kommentar erübrigt.

Wvv Reval.  Ende Oktober. Als brr Führer
seine letzte große außenpolitisch « Rede gehalten
hatte, in der er u. a. auch das gewaltige Pro¬
gramm der Umsiedlung der nord- und südöstlichen
deutschen Volksgruppen in den Raum des Kroß¬
deutschen Reiches ankündigt «. da ahnte es im
Baltikum noch niemand , daß der Ruf des Führers
das Deutschtum gerade des Baltikums als erstes
erreichen würde.

Als vor einigen Tagen Dr . Kubitz-  Berlin von
der Volksdeutschen Mittelsteste in dem uralten
historischen Brudersaal des Schwarzhäupterhauses
zu den Trägern der Organisation der Umsiedlung
sprach und ihnen die Aufgaben schilderte , die der
Volksgruppe harrten , da bekundete sich die Be¬
geisterung . die die Herzen aller ergriss . in dem
spontanen Gelang des schon traditionell gewor¬
denen Kampfliedes der deutschen Volksgruppe Est-
lands : ..lind wenn wir marschieren , dann leuchtet
ein Licht, das Dunkel und Wolken strahlend durch¬
bricht . . .'

Inzwischen haben bereits mehrere Schiffe ihren
Weg in die neue Heimat der baltcudeutschen
Volksgruppe 'angetreten . Wie die Volksgruppe
einst vor Jahrhunderten zur See vieles Land er¬
reichte . so verläßt sie es auch wieder zur Sec.
gläubigen Herzens au die Unsterblichkeit des Rei¬
ches und voll unbändigen Schaffensdranges . Bei
der Abfertigung der Transporte sieht man neben
vielen , die mit strahlenden Augen in die Zukunft
blicken, auch so mancli« Aeltere . deren Augen
beim Verlassen des asten HeimatbodenS feucht
werden . Es gab etwas , das den Baltendeutscheu
gleich nach ihrer Liebe zum Volkstum kam : das
war die Liebe zur Scholle , sür die sie unzählige
Male Blut hind Leben hingegeben hatten . lieber
allem andere » aber stand ihnen immer die A u f -
gäbe,  sür die sie alles zu opfern bereit waren.
Das beweisen sie heute erneust da sie in einer
vielleicht noch nicht dagewesenen Einmütigkeit
dem Willen eines , des Führers , der das Groß¬
deutsche Reich verkörpert , folgen . Noch harren
viele Deutsche Estlands de? Abtransports , aber
in den Herzen ist das Abschiednehmen bereits
verwunden und vor ihnen allen formt sich das
..Neuland der Tat"  zu einem ragenden Tom
der Arbeit und des Schaffens.

Mag sich auch das Verhältnis der baltendeut¬
schen zu der estnisck>en Bevölkerung im Lause der
Geschichte »nd besonders seit der Selbständigwer-
dung Estlands nicht immer reibungslos entwickelt
haben , so erweist sich in diesem Augenblick der

es liorresponckenlen
Trennung doch die Jahrhunderte lange Schick-
salsgemeinschaft der beiden Völkerschaften . So
schrieb das estnische Blatt .Nahmaleht'  in
einem Leitartikel über die Umsiedlung der deut¬
schen Volksgruppe u . a .: ^

..Es hat keinen Zweck, auch nur den Versuch zu
machen , sich etnzubildcn . die Auswanderung unse¬
rer Deutschen sei eine Sache , die »ns nicht be¬
rühre . In den gegenwärtigen nebligen Oktober¬
tagen beginnt nicht nur eine neue Seite sondern
ein ganz neues Kapitel der balti¬
schen Geschichte.  Es sind sowohl von seiten
der Esten , als auch der Deutschen wenigstens im
Lause dieses Jahrhunderts Versuche gemacht wor-
den . einander zu verstehen . Es ist schade darum,
daß dieses alles nun so enden muß . . Jeder
Abschied ist schwer , und wir dürfen ihn den Schei-
denden nicht noch schwerer machen . Wir wollen
hoffen , daß sie keine schlechten Erinnerungen an
uns milnehmen und wollen auch unsererseits das
gleiche tun .' Die .Reval  sehe Zeitung'
das Blatt des hiesigen Deutschtums , erwiderte aut
diesen Artikel u. a . : ..Wir wünschen asten Men¬
schen in Estland , .die da guten Willens ' waren,
über alle Unbilden ^des heutigen Tages hinweg
Freiheit . Glück und fruchtbare , aufbauende Arbeit
in einer lichteren und weniger gewitterschwange¬
ren Zukunft .'

Aber nicht nur in den Leitartikeln der estni-
scheu. Presse , sogar im Anzeigenteil der Zeitungen
bricht dieses Gefühl der jahrhundertelangen
Schicksalsgemeinschaft wurch . So lautet eine An-
zeige in der ..Nevalschen Zeitung ' folgendermaßen:
..Der aus Estland scheidenden Deutsckien gedenkt
in Trauer und wünscht ihnen viel Glück zum
neuen Leben m der lieben und mächtigen Heimat
— ein Este .'

Auch das sind Stimmungsmomente . die das
Baltendeutschtum über den Abschied von seiner
Scholle nicht hinweglachen lassen , es andererseits
aber im Gedanken an die kommenden großen Auf¬
gaben erst recht mit Mut und Zuversicht erfüllen.

fv -Zira WaiiM - Mm ve *» Wlürkt
Acht Tote »nd 40 Verletzte

R o in. 3l . Oktober. Ter I' l) -Zug Mailand —Nom
ist wenige Minuten nach der Abfahrt von Mai-
land -Lambrate vom Schnellzug Venedig —Mai¬
land . der das Schließungssignal übersehen hatte,
angcsahrcn worden . Bei dem Unfall find acht Tote
und 40 Verletzte zn beklagen. Berkehrsminister
Benin hat sich sofort zur Ungliicksstelle begeben.

Otto, ttee
Zita  schläft »och schlummert incht . Sie

betreibt ihre ..Spielereien einer
Kaiserin ' , wie nnr >e »nd hat auch
ihrem kleinen Otto  Anstrag gegeben,
wieder etwas iür die Krone seiner Väter
zu tun . Ein neues .Ottvnisches " Zeitalter
will daher anbrechen . Jedenfalls weiß der
Londoner ..S u n d a 'h Tispatch"  zu er¬
zählen . daß in Paris . London und Nom
der schmarzgelbe habsbnrgische Legitunis-
mus im Zeichen des ..sympathischen jungen
Mannes " wie Herr Winston Churchill
ihn nennt , nämlich Herrn Otto von Habs-
bnrg . wieder munter werde.

Tex ..sympathische ginge Mann ' hat . so
scheint es danach , das Banksach wieder ans¬
gegeben . denn er ioll dabei sein eine eigene
„Legion Otto"  ausznheben . mit der er
in der französischen Armee gegen Tentich-
land kämpfen null . Zur Begründung dieses
Unterfangens habe er so meldet ..Snnday
Tispatch " weiter , der französischen Regie¬
rung und deui 'Vatikan eine geheime Denk¬
schrift überreicht . In deren Bekenntnissen
einer schönen Seele legt Otto , der Sym-
pathische . einen neuen Anfteil n n q s-
plan für  G r o ß d e u k I ch l a n d vor,
weil an solche» Plänen bekanntlich ein io
großer Mangel herrscht . Sehr enge Zusam¬
menarbeit - der nach einem sympathischen
inngen Mann aus Zitas Geblüt sich lehnen¬
den österreichisch - ungarischen Nachfolge,
staaten ist vorgesehen . Ter auch so sym-
pathische Graf S t a r h e m b e r g sei zu
diesem Zweck schon fleißig unterwegs . Ans
wessen Kosten , wird diesmal nicht gesagt.

Jedenfalls aber hat Otto , der Sym¬
pathische . schon mächtige Bundesgenossen.
Herr Bene  s ch. einst sein intimster Feind,
hat sich — natürlich nur durch sein sym¬
pathisches Wesen — ganz zu ihm bekehrt.
Alle tschechischen und jüdischen Emigranten,
die halbe ehemalige Wiener Leopoldstadt,
sind monarchisch bis ant die Knochen ge¬
worden . Herr Beck  wird noch nicht ge,
nannt . aber an ihm wird 's nicht fehlen,
und über eine Wiedereinsetzung der Habs-
bnrger in Ungarn wird , so hören wir . schon
eifrig verhandelt . In Ungarn kann man die
Sache offenbar überhaupt nicht erwarten.

So Heiteres m ernster Zeit . Spielereien
einer Kaiserin wie eh und je.
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-D- Seit Jahrhunderten führt England Krieg gegen Europa , bedeutet Europa sür eng-
listze Politik ein Schlachtfeld des britischen Imperialismus . Krieg gegen Spanien Kriege
gegen Holland ,weihanderl,ähriger Kamps gegen Frankreich Angriff aus Rußland . Welt-
krieg gegen Tentschlanö . kalter Krieg gegen Italien , das ist das historische Register zum
Kapitel England und die Welt , der Borsprnch zum Kriege der Chamberlain » nd Chnr-
chill gegen Grnßdenkschland . Während 46 Millionen Engländer über 40 Millionen L »a-
dratkilometer besitze» , wollen die britischen Kriegshetzer den 82 Millionen Teutschen
800 000 Oll Idratkilometer nicht gönnen ! Ob die britischen Kaper spanische Galeonen
enterten ob die Söldner Martboronghs des Ahnen Churchills , in Belgien und am Rhein
fochten, britische Kriegsschisse ihre Breitseiten aus die Schisse Napoleons abfenerten und
durch die Dardanellen znm Angriff ans Rußland sichren im Krimkrieg immer stand Eng-
land gegen eine Großmacht Europas im Kampf . Und stets suchte es diesen Kamps mit
goldenen Kugeln und fremden Ba >onetten z» führen und durch Entzweiung in Europa
seine Macht in der Well ansznbanen . Don den Tagen der Armada bis zu den Tagen
von heute in denen französische Soldaten an der Magmotlinie Wacht sür England halten
sollen , hat Britannien Europa durch Europa selbst bekämpft und die Welt erobert wäh¬
rend man sich m Europa gegenseitig befehdete . Ter Kampf zwischen Spanien und Frank»
reich ward zum Start sür Englands Ausstieg . Dem im Dreißigjährigen Krieg zu Tode ver¬

bluteten Spanien entriß England als sein Sprungbrett in Westindien Jamaika . Ter
Vierzigjährige Krieg zwischen Ludwig XI V. »nd den, alten Reich ließ England zur Groß-
macht werden . Ans den Schlachtfeldern des Siebeniährigen Krieges gewann London
Kanada »nd Ostindien , und Kapstadt . Batavia . Ceylon . Malta wurde » britische Beute
ln den Jahrzehnten in denen ans dem Kontinent der Kampf um Napoleon ging . Wäh.
rend Europas Völker um ihre Freiheit stritten und siir sie bluteten kämpsie » die Herren
der City , freigebig an Geldern , sparsam mit Soldaten siir ihre Verbündeten sin Briten-
monopol im Welthandel , für britische Handelsherrschast über Europa die Europa in den
folgenden Jahrzehnten mit Millionen die in di? Kontore der b ' tn siosien » nd mit mil-
lionensachem Elend seiner durch England ausgeplünderten 'Volkswirtschaften bezatzlen
mußte . Tas englische Weltreich gedieh durch europäitche Uneinig-
keit  und seine Schöpfer »nd Lenker sahen die größte Gefahr iür sich stets in einem
europäischen Frieden . England , das Nimmersatte will keinen Frieden m Europa weil die
Insel den Kontinent nicht stark sehen will und in dieser antieurvpäischen Tradition
englischer Politik wurde die herrschende Kaste an der Themse Nutznießerin der Gewinne
des Empire , zum Todfeind deS europäischen Frirvenswerkes des
Führers.  Zum verzweifelten Verteidiger von Versailles , der Garantie deS Unfriedens
in Europa.



Dienstag , den 31 . Oktober 1939 Schwarzwald -Wacht Seite 8-4us 8tadl und Kreis Calw
zustellen , wenn eine Freiwillige Feuerwehr nicht
zustande kommt oder die bestehende Freiwillige
Feuerwehr allein keinen ausreichenden Feuer¬
schutz gewährleistet . Dienstpflichtig in der
Pflichtfeuerwehr ist jeder männliche Einwohner
der Gemeinde vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 65. Lebensjahr , der die deutsche Staats¬
angehörigkeit besitzt. Befreit von dieser Dienst¬
pflicht sind Amtsvorstände , aktiv Dienende , Poti-
zcivollzugsbeamte , körperlich Untaugliche oder
durch ihr öffentliches Amt bzw . ihre Berufspslich-
tcn gegenüber der Volksgemeinschaft Behinderte.

Facharbeiter richtig eingesetzt
Nach einem Runderlaß des Reichsministers des

Innern hat der Vorsitzende des Ministerrates
für die Neichsvertcidigung zur Behebung deS
Facharbeitermangels  folgendes ange-
ordnct : .

die in
oder

lfolge
sich vi

angeordneterRohstoffwerknappung , .
- von selbst gebietender Beschränkung
kricgsunwichtiger Erzeugung oder infolge Auf¬
tragsmangels in der Lage sind, Facharbeiter ao-
zugeben , haben diese umgehend den Arbeits¬
ämtern namhaft  zu machen . Wer Fachar¬
beiter , die freigemacht werden können , zurückhält,
macht sich der Sabotage schuldig und wird zur
Verantwortung gezogen werden . Alle Betriebs¬
sichrer , Behördcnlecter usw ., die Facharbeiter be¬
nötigen .sind verpflichtet , ihre Forderungen aufs
äußerste Mindestmaß  zu beschränken.
Qualitativ oder quantitativ übersteigerte Forde¬
rungen bedeuten eine sträfliche Schädigung der
Landesverteidigung . Ich mache es allen Betricbs-
führern , Behördenleitern usw ., die Arbeitskräfte
benötigen , zur Pflicht , sofort mit aller ' Energie
die Umschulung von Berufsfremden
oder Frauen  in Angriff zu nehmen ."

Drosselung des privaten Kraftfahroerkehrs
Xeue kiLlitlinien äes keiLli8ver !ceIir8mini8ter8 kiir äie 2ul388unZ88teIIeu
Die Zulassungsstellen haben die Durchführung

der Verordnung über die Weiterbenützung von
Kraftfahrzeugen in der Hauptsache abgeschlossen.
Der Reichsverkehrsminister spricht ihnen dafür
in einem Erlaß seine Anerkennung aus . Er be¬
zeichnet es als Ziel der Verordnung , die Be¬
nützung von Personenkraftwagen und
Krafträdern auf 15  v . H. des Bestandes
vor Kriegsausbruch zu drosseln,  also 85 v. H.
stillzulegen . Die Kraftdroschken bleiben dabei
außer Betracht . Die Drosselung soll nicht schema¬
tisch erfolgen . Sie wird in manchen Bezirken bis
aus 10 oder 8 v. H. möglich sein, in anderen mit
Rücksicht auf die Verkehrsbedürfnissc nicht bis aus
15 v. H. erfolgen können.

Der Neichsverkehrsminister gibt dann Richt¬
linien für die weitere Arbeit der Zulassungs¬
stellen . Mit der Drosselung des Personenverkehrs
soll eine bessere Versorgung des Güterverkehrs
erreicht werden . Lastkraftwagen  sollen
deshalb in der Regel bewinkelt werden . Bei
Verneinung des öffentlichen Interesses für einen
bestimmten Betrieb kann gegebenenfalls Verwen¬
dung an anderer Stelle in Frage kommen . Im
übrigen stellt der Minister fest, daß über die Be-,
winkelnng die Umstände des Einzelfalles
entscheiden . Auch soziale Gesichtspunkte sind dabei
zu berücksichtigen. Der Mißbrauch eines bewin-
kelten Fahrzeugs soll rücksichtslos verfolgt wer¬
den.

Zur wirksamen Ueberwachung sollen die
roten Winkel  nur auf dem vorderen Kcnn-
zeichenschild des Wagens und dem Hinteren des
Anhängers angebracht werden , nicht aber auf
dem Hinteren Schild des Kraftwagens . Aerzte
können die roten Winkel bekommen, wenn sie in
größerem Umfange Hausbesuche zu machen
haben , Landwlrte.  wenn ihnen Pferd und
Wagen nicht nichr zur Verfügung stehen. Auch
bei Jagdausübnngsbcrechtigten ist im EinzelfaN
zu prüfen , ob die Benützung eines Kraftfahrzeugs
im öffentlichen Interesse liegt.

Hinsichtlich des Hu brau ms ist mit weite¬
ren  V e r s chä r s u n g e n ini Augenblick nicht
zu rechnen , insbesondere sollen Personenwagen

über 1.7 Liter nicht allein wegen ihres Hub¬
raumes stillgelegt werden . Die ständige scharfe
Nachprüfung der Weiterbenützung der Kraftfahr¬
zeuge ist in Zukunft die Hauptaufgabe der Zu-
lassungsstellcn . Dabei sollen sie auch Anregun¬
gen aus dem Publikum  nachgehen , nicht
jedoch anonymen Anzeigen . Ueber Beschwer¬
den  wetzen Versagung der Bewinkelung ent¬
scheidet die höhere Verwaltungsbehörde.

KrastsaMeugalibälMr melden!
Das Reichsverkehrsministerium weist nochmals

darauf hin , daß >et>er Eigentümer oder Halter
seine Kraftfahrzeuganhänger anmelden muß , wenn
die Anhänger noch nicht mit Anhängerbrief aus¬
gestattet sind. Die Meldung mußte bis zum 31. Ok¬
tober erfolgen . Sie ist mit Postkarte an die Sam¬
melstelle für Nachrichten über Kraftfahrzeuge.
Berlin  C 2. Neue Königstraße 27—37, zu rich¬
ten und sofort nachzuholen , wenn sie unterblieben
sein sollte . Auf der Postkarte ist auch die genaue
Slnjchrift (Vorname , Zuname , Stand , Ort , Post-
amt . Kreis , Straße und Hausnummer ) anzugeben.
Die Melduntz ist auch dann zu erstatten , wenn der
Anhänger ober das ziehende Kraftfahrzeug zur
Zeit stillgelegt ist.

Ausgenommen von der Melde¬
pflicht  sind nur a ) Anhänger in land - und
forstwirtschaftlichen Betrieben , die für wechselnden
Zug durch Gespann oder Zugmaschine eingerichtet
sind und Fahrzeuge für tierischen Zug , wenn sie
ausnahmsweise von einem Kraftfahrzeug mitge¬
führt werden ; b) land - und forstwirtschaftliche
Arbeitsgeräte , die nur im Fahren (bestimmungs¬
gemäß «) Arbeit leisten können (z. B . Pflüge,
Drillmaschinen , Mähmaschinen ) ; c) Anhänger hin¬
ter Straßenwalzen : d) im Straßenbau verwendete
Maschinen , die von Kraftfahrzeugen mit nicht
mehr als 20 üw/b Höchstgeschwindigkeit mitge¬
führt werden ; e) im „Gewerbe nach Schausteller¬
art ' von Zugmaschinen mit nicht mehr als
20 Irm/K Höchstgeschwindigkeit mitgeführte Wohn-
und Packwagen . Die Unterlassung der Anmeldung
wird bestraft.

Nehmt Rücksicht beim Einkauf!
Auf Veranlassung der Gauwaltung der Deut¬

schen Arbeitsfront und der Gauamtsleitung der
NS .-Volkswohlfahrt wurden in der letzten Zeit in
Einzelhandelsgeschäften , handwerklichen Betrieben
usw . Plakate ausgehängt , mit denen auf die be¬
vorzugte Abfertigung  kinderreicher Müt¬
ter , stillender Mütter , werdender Mütter Körper¬
behinderter , Schwerkriegsbeschädigter , Gebrechlicher
und solcher Frauen , deren Männer im Heeres¬
dienst stehen und einem Erwerb nachgehen oder
die mit ihrem Alaun gleichzeitig ganztägig beruf,
lieh tätig sind, hingewiesen wurde . Das Vorzeitzen
Von Ausweiskarten  berechtigt die erwähn¬
ten Volksgenossen zur . bevorzugten Abfertigung.
Leider hat diese - Einrichtung beim kaufenden
Publikum nicht immer daS erwünschte Verständ¬
nis gefunden.

Die Deutsche Arbeitsfront und die NS .-Volks¬
wohlfahrt bitten nochmals , die Notwendigkeit die¬
ser Einrichtung , die aus leicht verständlichen Grün,
den lange Wartezeiten ersparen soll, zu verstehen.
Die nicht im Berufsleben stehenden Frauen wer-
den dringend gebeten , ihre Einkäufe und Besor-
gungen in den Vormittags - und frühen
Nachmittagsstunden  zu erledigen.

Aus Altem wird Neues
Nähnachmittage

bei der Frauenarbeitsschule Calw
Jedes Mädchen sollte gründlich Nähen ge¬

lernt haben . Dieser Satz hat heute mehr als
je Berechtigung , heute , wo es nötig ist, alle
Wäsche- und Kleidungsstücke so lange als mög¬
lich verwendbar zu erhalten . Was aus Altem
wieder hergestellt werden kann , besonders auch
für Kinder , das haben die Ausstellungen und
Vorführungen unserer Frauenarbeitsschule
schon oft gezeigt . Manchmal lohnt aber ein
Wicderverarbciten keinen Nählohn , es sollte
eben selbst  genäht werden können . Um auch
Frauen mit weniger Nähkenntnissen solche Um¬
arbeit zu ermöglichen , will die Frauenarbeits¬
schule neue Nähnachmittage  einführen.

In den Abendkursen ist solche Arbeit schon
jahrelang eingeführt . Tie Kricgsverhältnisse
machten es notwendig und möglich , diese Ge¬
legenheit auch nachmittags zu geben . Manche
Frau wird staunen , was da alles entstehen
kann , und die gemeinsame Arbeit wird neue
Anregung bringen.

Reue Aufgaben der Feuerwehren
Nach zwei Durchführungsverordnungen des

Neichsinnenministers zum Gesetz über das Feuer¬
löschwesen, die am 27. November in Kraft treten,
ist die Freiwillige Feuerwehr  eine tccb-
nische Hilfspolizeitruppe für Hilfeleistungen bei
öffentlichen Notständen aller Art . Sie ist eine

emcindliche Einrichtung und * hat im Aufträge
es Ortspolizeiverwalters insbesondere die Ge¬

fahren abzuwehren , die der Allgemeinheit oder
dem einzelnen durch Schadenfeuer drohen , und
die Aufgaben zu erfüllen , die ihr zur Durchfüh¬
rung des Luftschutzes gestellt werden . In die
Freiwillige Feuerwehr können nur gesunde und
kräftige Männer deutscher Staatsangehörigkeit
ausgenommen werden , die als Volksgenossen einen
guten Ruf haben und jederzeit rückhaltlos für
den nationalsozialistischen . Staat eintreten . Sie
dürfen nicht jünger als 17 und nicht älter als
55 Jahre sein . Die Freiwillige Feuerwehr wird
von dem Wehrführer geleitet . Mit Inkrafttreten
dieser Neuordnung werden die von den Freiwil¬
ligen Feuerwehren gebildeten Vereine und Ver¬
bände aufgelöst.

Auch die Pflichtfeuerwehr  ist eine tech¬
nische Hilfsvolizeitruppe mit den gleichen Auf¬
gaben wie die Freiwillige Feuerwehr . Eine
Pslichtfcuerwehr ist in einer Gemeinde dann auf-

ZIL UÄDL«
Von den Männern der SA ., des NSKK.

und des NS .-Fliegerkorps wird am 4. und 5. No¬
vember 1939 die Zweite Ne i ch8 st r a ß e n-
samnilung für da ? Kriegs - Winter¬
hilfswerk  durchgeführt . Zum Verkauf ge-
langen formschöne „Dolche und Schwerter " aus
dem bekannten Leichtmetall , die mit Schmuck-
steinen geziert sind.

Während die Mitsührung eines Ausweises
auf Reisen  bisher nicht zwingend vorgeschrie¬

ben , sondern nur zweckmäßig war , ist eine solche
Pflicht durch Verordnung vom 6. September
1939 eingeführt worden . Im Vorspruch dieser
Verordnung heißt es, das Interesse an der Lan¬
desverteidigung erfordere eine genaue Ueber¬
wachung des Personenverkehrs.

Zur wirksamen Unterstreichung des Mahn¬
rufes , daß die Erhaltung der Arbeitskraft Stär¬
kung der Wehrkraft bedeutet , hat der Reichsver¬
band der gewerblichen Berufsgenossenfchaften
neue Unfallverhütungsbilder  her-
ausgegcbcn . Die Bilder fallen den männlichen
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Kaum hat der Zug den letzten Ruck getan,
speit der Panzerzug seine Pioniere wie Teist
fel aus . alles geht wie am Schnürchen , die
Männer werfen sich neben die Geleise , Siche¬
rungsflügel rum , Karabiner vor und an die
Backe.

Aber es Pfeift keine Kugel und es knallt
nirgends und die Männer sehen sich verblüfft
an.

„Was los ?'

Da kommen auch schon von der Lokomo¬
tive her die beiden Landstürmer , in ihrer
Mitte haben sie den wackeren Ukrainer und
sie melden sich bei Otto Thiele.

Der sagt „Scheibe ' , kratzt sich am Kopf,
betrachtet den Zug und vcrfammelt seine
Division um sich.

Zuerst einmal betrachtet jeder behaglich
die friedliche Landschaft ringsumher und
frcui sich, daß er ein wenig die Beine vertre¬
ten kann und dann hauen vier Mann mit
etlichen Werkzeugen ab , begeben sich hinter
den Zug und wuchten dort sachgemäß mal
eine Schiene los.

„Damit uns kcener überfährt ' , bemerkt
Orge Sandrock überflüssigerweise.

Unterdessen sieht der Vizefeldwebel Thiele
grimmig den Ukrainer an , als ob er die Koh¬
len aufgefressen hätte.

Der sieht ziemlich unsicher drein.
„Nix mehr Kohle ' , stottert er wieder und

wieder , „Pan Kommandant , nix Kohle ."
Und er zeigt den tiefschwarzen Rand seines

tiefschlSarzen Daumens.
„Nix soviel Kohle . Pan Kommandant .'
Otto Thiele sieht gedankenvoll in die Land¬

schaft hinaus und er läßt sich auffressen,
wenn dort am Horizont nicht drei Reiter her¬
umfegen . Er zieht seine mächtige Pistole und
knallt dreimal m die Gegend . Ter Ukrainer
bricht in die Knie und betet in rasender Eile
irgend ein Sterbegebet.

Tie drei Reiter wippen erst noch eine Weile
in sicherer Entfernung um den Panzerzug
herum , dann kommen sie langsam näher und
schließlich winkt ihnen Thiele herzlich zu.

Es sind drei Petljuraleute , im Nebenberuf
tüchtige Kosaken und sie sind der Ansicht , daß
ein Waggon guter Kohle ungefähr einen
Waggon guten Zuckers kosten würde und
was die Liefcrungszeit beträfe , so könne in
einer ebenso guten Stunde alles in bester
Ordnung sein.

Otto Thiele wirft einen schiefen Blick au?
seinen Panzerzug und dann schließt er den
Handel ab.

Tie Pioniere besehen sich höchst entzückt
ihren Vize , und Unteroffizier Rogge steckt
beide Hände tief in die Rocktaschen und
grinst.

„Haste denn Zucker ?.' erkundigt er sich
neugierig , die anderen verharren itt frohem
Schweigen.

„Nee ", antwortet Thiele , „woher soll ich
denn welchen haben ?'

Unteroffizier Rogge meckert laut und ver¬
nehmlich , aber Thiele fährt sich einmal leicht

mit der Zunge über die Unterlippe und
brüllt : „Antreten !"

In einer halben Minute steht sein Armee¬
korps angetreten , die Unteroffiziere vor der
Front.

Er ruft zehn Marin auf , die vortreten.
„Los ", sagt er, „ in einer Stunde müßt ihr

wieder hier sein ."
Und dann schwirren die zehn Mann ab.

Sie haben keinen Auftrag bekommen und
haben keine Instruktionen bekommen , aber
sie haben zugehört , was ihr Vize mit den
Kosaken verhandelte und weiter braucht es
nichts . Im Panzerzug Hagen werden nicht
viele Worte gemacht . Die zehn Männer
haben gutes Oberostgeld in den Taschen und
daneben noch Ukrainerscheine und deutsches
Geld.

Tie anderen werfen sich hin und pennen
ein bißchen und spielen Karten oder starren
in den Himmel , dorthin , wo Deutschland
liegen soll.

Und nach einer Stunde hören sie ein Ge¬
ratter . stehen auf und sehen ihre zehn Mann
durch die Steppe kommen , hinter sich im
Schlepp viele kleine Panjewagen und auf den
Panjewagen liegen graue Säcke und in allen
Säcken ist Zucker.

Ganz voll wird leider der geforderte Wag¬
gon nun nicht , aber wenn man mit Brettern
einige Hohlräume hineinbaut , dann wird es
doch ein voller Waggon.

Und jetzt warten sie auf die Kosaken.
Nach drei Stunden sagt Unteroffizier

Rogge besorgt : „Nun kommen die Halunken
nicht mehr .'

„Dann Heizen wir mit Zucker ' , erklärt
Fritze Stemmhagen.

„Dummes Luder ' , antwortet Rogge gereizt
und Fritze verdrückt sich schleunigst.

Da»
Schicksal
eines
Deutschen
in seinem
Bolle

und weiblichen Gefolgschaftsmitgliedern die Not¬
wendigkeit unfallsicheren Arbeitens gerade im
Kriege vor Augen führen.

Die Vereinbarung des Präsidiums des Reichs-
luftschutzbundes mit dem Deutschen Noten Kreuz
ist mit Genehmigung des Reichsluftfahrtmini¬
steriums hinsichtlich der Dienstbekleidung
der Laienhelferinnen im Luftschutz
geändert worden . Die ausgebildeten Laienhelfe¬
rinnen tragen nunmehr im Dienst eine weiße
Kopfhaube mit weißem gleichschenkligen Kreuz
auf hellblauem Grunde , einen weißen Leinen¬
mantel und eine hellblaue Armbinde mit gleich¬
schenkligem Weißen Kreuz am linken Oberarm.
Das Tragen des Genfer Not -Kreuz -Zeichens ist
verboten.

Nach den vorliegenden Erfahrungen bestehen
über die behelfsmäßige Herstellung
von Luftschutzräumen  in bestehenden Ge¬
bäuden zum Teil unrichtige Auffassungen , zum
Teil sind bei der Ausführung Fehler begangen
worden . Zur Abstellung dieser Mängel hat der
Reichsluftfahrtminister und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe die örtlichen Luftschutzleiter im Reichs¬
luftschutzbund und die Reichsgruppe Industrie
mit ausführlichen Weisungen versehen. So sind
Notauslässe  in vielen Fällen entweder falsch
angelegt oder überhaupt nicht vorgesehen worden.
Auf ausreichende und richtig gelegene Notaus-

Surttrr
bekommen Sie zur Zeit

auf die mit einemXbezeickneten 4 Kbscknitte de«
kvirksbrotkarte f. Kinder bis zu bZakrsn
und zwar innerhalb 4 Hocken für jedes Kind
2 päckcken.
verlangen Sie die wichtigen kezeptblättec für
Säuglings - und Kleinkind - kcnähcung von

llr/lt/gus/vs ^ ek.A/s/eks/c/
lasse muß jedoch mit aller Sorgfalt geachtet wer¬
den.

Nach dem 1. Januar 1939 durften Vro-, */ -»-.
Vso- und °/eo - Litergläser für Wein und
Bier  nicht mehr benutzt werden ; Gläser , die
nach ihrem Inhalt nach dem 1. Januar zwar zu¬
lässig waren , aber demnächst unzulässige Jnhalts-
bezeichnungen haben , dürfen weiter verwandt
werden , wenn bis spätestens 1. Januar 1941
neben der alten Inhaltsangabe (z. B . °/ -o-Liter)
die neue (z. B . 0,4 Liter ) angebracht wird . Da
noch zahlreiche Gaststätten , im Besitz der alten
Gemäße sind und eine Erneuerung volkswirt¬
schaftlich im Augenblick nicht gerechtfertigt er¬
scheint, hat das Reichswirtschaftsministerium auf
Eingabe der Fachgruppe Schankgewerbe eine Ver¬
längerung der Aufbrauchfristen  in
Aussicht gestellt , jedoch nur für das 0,05-(Vro)-
Liter -Glas für Wein bis Ende 1940.

*

Zahlreiche Tierhalter in der Stadt find nicht
in der Lage , ihren Nutztierbestand durch Futter¬
gewinnung aus eigenem landwirtschaftlichem Be¬
trieb zu erhalten . Für die Betriebe dieser Tier¬
halter werden ab 1. November Futtermit¬
telkarten  ausgegeben . Nur auf diese Karten
dürfen in Zukunft die für die Versorgung von
Pferden , Rindern und Schweinen erforderlichen
Futtermittel bezogen und abgegeben werden.

Nach vierundeinerhalben Stunde aber
hören sie etwas heranpoltern und das war
der Waggon Kohle , den sie brauchten.

Der wird vor die Lokomotive gebunden
und nun laden sie die Kohle um und hinten
wird der Zucker in Empfang genommen , es
gibt einen herzlichen Abschied von den Kosa¬
ken.

Kaum aber ist der Panzerzug Hagen an¬
gefahren , sehen sie weit hinter sich auf den
Schienen etwas Heranrollen und dann bliU
es dort auf und dann hören sie den Knall
der Schüße.

Otto Thiele nimmt sein Glas an die
Augen . Ein zweiter Panzerzug kriecht von
ferne heran , auf der Lokomotive weht eine
große rote Fahne und Maschinengewehre
tacken.

„Tu meine Güte ' , sagt Otto Thiele mit¬
leidig und läßt ein wenig schneller fahren,
damit die Maschinengewehre nicht zu nahe
kommen ^ er selber denkt gar nicht daran,
auch nur eine einzige Kugel nach rückwärts
zu verschwenden.

Und daran tut er recht , denn auf einrstal
gibt es da hinten einen mörderischen Krach
und der rote Panzerzug saust elegant und
endgültig in die aufgerissenen Schienen , er
schreit noch einmal metallisch auf und dann
ist es still.

„Hol euch der Satan ' , sagt der Vizeseld-
webel Thiele ganz ruhig und läßt seinen
Panzerzug auf Touren kommen und bald
ist der ganze Spuk verschwunden.

Weil es Abend wird , sitzen jetzt zwei scharf¬
äugige Pioniere ganz vorne vor dem Kessel¬
leib der Maschine und lafseti die Schienen
nicht mehr aus den Zeißgläsern . Es könnte
ja irgendwer aul die gleiche Idee gekommen
sein und den Panzerzug Hagen in den Dreck
fahren lasten.

(Fortsetzung folgt, ) . ,
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Wer will Marineoffizier werden?
Auf Grund der Kriegsverhältnisse beabsichtigt

das Oberkommando dex Kriegsmarine , den
Friedensein st ellungsjahrgang  1941
(d. h. Schüler höherer Schulen, die ab 1. April
1940 die 8. Klasse besuchen) bei Bewerbung als
Marineoffizier - oder Marinebaubeamtenanwärter
bereits zum 1. Oktober 1940  einzuberu-
sen. Das Lebensalter der Bewerber soll am 1. Ok-
tober des Einstellüngsjahres im allgemeinen nicht
mehr als 22 Jahre betragen. Die Höchstgrenze
ist 24 Jahre . Einstellungsgesuche mit den voll-
ständigen Unterlagen sind an die Inspektion deS
Blldungswescns der Marine (Einstellungsabtei,
lung) in Kiel einzureichen. Die Meldefrist läuft
am 15. Oktober 1930 bis 15. Mai 1940.

Kaffeepreise in Gasthäusern gelenkt
Der Neichskommissarfür >die Preisbildung hat

die Kaffeepreise in den Gaststätten gesenkt. Die
Bereitung des Kaffees aus Kornkaffee,
Feigenkaffee  usw . ist billiger als die bis-
herige Herstellung aus einem Bohnenkaffee. Alle
Gastwirte müssen daher ihre Ausschankpreife für
Kaffee um mindestens 12 vom Hundert
auf den Preisstand vom 4. September senken,
wenn sie das Getränk jetzt aus Kornkaffee und
ähnlichem zu mehr als 30 v. H. bereiten. Außer-
dem muß in allen Betrieben Kaffee im tas sen-
weisen Ausschank  angeboteri werden. Hier-
von sind nur ausgenommen Tanz, und Musik-
cafös. Kleinkunstbühnen und ähnliche Unter¬
nehmen.

Was Er nrorHen?
8ed « übiseker Liiedevrettel kilr I . dl» 4. biov.

Mittwoch: Frühstück:  Deutscher Tee. Voll-
kornbrot — Honig oder Marmelade. — Mit¬
tag:  Grmüjeeintopf , Vanilleflammerie — Frucht-
fast. — Abend:  Wurstkartosfeln . Endiviensalat,
Apfelschalentee.

Donnerstag : Frühstück:  Malzkaffe « —
Milch. Vollkornbrot — Butter — Aepsel. —
Mittag:  Gelbe Rübensuppe. Selleriegulasch.
Spätzle. — Abend:  Geröstete Spätzle, Sauer¬
krautsalat, Brombeerblättertee.

Freitag : Frühstück:  Heiße entrahmte Frisch-
milch, Vollkornbrot — Marmelade. — Mittag:
Brotsuppe. Niedernauer Kartoffeln, Rosenkohl. —
Abend:  Käsebrot , Nettichsalat, Pfefferminztee.

Samstag : Frühstück:  Hagebuttentee —
Milch. Vollkornbrot — Butter . — Mittag:  Ge-
röstete Grünkernsuppe. Wirsing, Bratwurst , Schal-
kartoffeln. — Abend:  Röstkartosfeln . Wirsing
(Nest). Rote Rüben. Deutscher Tee.

Empfehlenswerte Rezepte (für 4 Personen)
Gemüseeintopf:  Zutaten : 750 Gramm

Kartoffeln, 500 Gramm Gelbe Rüben, 500 Gramm
Wirsing. 500 Gramm Rosenkohl. Blumenkohl oder
Weißkraut. 1 Selleriewurzel, 1Zwiebel. 30 Gramm
Fett . 30 Gramm Mehl. 1>/r bis 2 Liter Wasser,
2 Brühwürfel . Salz . Die zerkleinerten Gemüse
mit Zwiebel in Fett andünsten. Mehl darüber-
stäuben, mit Flüssigkeit ausjüllen, etwas Salz da¬

zugeben und zugedeckt1 bis IVr Stunden gar¬
dünsten.

Sellerie - Gulasch:  Zutaten : 375 Gramm
Rindfleisch. 1 große Sellerieknolle, 1 bis 2 Zwie¬
bel, 30 Gramm Fett, 40 Gramm Mehl. Salz.
Fleisch in Würfel schneiden, in heißem Fett mit
Zwiebel anbraten , Mehl darüberstreuen, mitbräu¬
nen, mit heißem Wasser ablöschen und langsam
gardünsten lassen. Sellerie mit der Schale in
wenig Salzwasser kochen oder dämpfen, abziehen.
in Stücke schneiden und zum Gulasch geben nur
noch leicht ziehen lasten und anrichten. Nach Be¬
lieben etwas Tomatenmark beifügen.

Niedernauer Kartoffeln:  Zutaten:
1 Kilogramm Kartoffeln, Salz , 25 Gramm Fett,
1 Awiebel. Petersilie. 1 Ei. 1 hochgehäufter Kaffee¬

löffel Milei , Vs Liter Milch (entrahmte Frisch-
milch oder Buttermilch). Die gekochten, geschälten,
in Würfel geschnittenen Kartoffeln in heißem Fett
mit Zwiebel anbraten . Ei, Milei, Milch, Salz
und gehackte Petersilie verquirlen , über d:e Kar¬
toffeln geben, leicht anziehen. lasten, mit etwas
Petersilie bestreut anrichten.

Geröstete Grünkernsuppe:  Zutaten:
100 Gramm Grünkernschrot, 20 Gramm Fett.
Salz , 1 Zwiebel, entrahmte Frischmilch. Gran¬
kern mit kleingeschnittener Zwiebel in heißem Fett
anrösten, mit Liter Gemüsebrühe oder Master ab¬
löschen und die Suppe langsam ungefähr eine
Stunde garkochen. Milch beifügen, absch.necken und
anrichten.

Sie Landeshauptstadt meldet
Am 1. November begeht der frühere Vorsteher

des Stuttgarter Hauptpostamts , Oberpostrat a.D.
H. Seeger,  seinen 70. Geburtstag . In seiner
47iährigen Dienstzeit, insbesondere als Vorsteher
des Postamts Reutlingen , während des Welt¬
kriegs als Württ . Feldpost-Kommissar beim da¬
maligen Reichspostamt in Berlin und zehn Jahre
lang als Leiter des Postamts Stuttgart 1 hat er
sich sehr verdient gemacht.

Die Reichs schule für Arbeitssüh-
rung  der DAF. in Stuttgart  nimmt am
I. November wieder ihre Arbeit aus. Zu ihrer
bisherigen Aufgabe, die der Heranbildung tüch¬
tiger betrieblicher Führer und Unterführer dient,
treten nunmehr auch die Lehrgänge für Anlcrn-
beaustragte der Betriebe und Lehrlinge zum An¬
lernen

Die bei der Reichsgartenschau beschäftigtenAr¬
beitsgemeinschaften der Landschaftsgär  t-
ner  aus Stuttgart , Eßlingen. Ludwigsburg und
Vaihingen a. F . überwiesen dem Kriegs-
Winterhilfswerk eine Spende von 1535 Mark.

Wieder Mütter- und Kindererdolung
Stuttgart . .Die NS .-Volkswohlfahrt hat wieder

mit der Unterbringung von erholungsbedürftigen
kinderreichen Müttern und Kindern in ihren
Heimen begonnen. So weilen zur Zeit in dom
schönen NSV .-Müttererholungsheim Wild-
berg  30 Frauen aus Baden und 20 aus Würt¬
temberg. insbesondere Handwerker- und Land¬
frauen. deren Männer in den meisten' Fällen cin-
czogen sind. Auch im NSV.-Müttererholungs-
eim Jsny  weilen 15 Frauen aus dem Gau

Schwaben und 17 Frauen aus Württemberg zur
Erholung . Auf das Landgut Burg  verschickte
die NSV . 10 Frauen aus Baden und 5 Frauen
aus Württemberg . Schließlich sind im Erholungs¬
heim ..Waldfrieden' in Bad Teinach  15
Frauen aus Württemberg von der NSV ., zusam¬
men mit der Landesversicherungsanstalt, zur Er¬
holung untergcbracht worden.

Auch die Unterbringung von erholungs¬
bedürftigen Kindern  in den NSV .-Ju-

genderholungsheimen hat wieder voll eingesetzt.
So sind 50 Jungen auS dem Kreis Stutt-
gart  zur Erholung im NSV .-Jugenderholungs-
hcim ..Fischeralm' m Fischbach (Oberbahern) 30
Jungen aus dem Kreis Ulm sind im NSV.-Ju-
genderholungSheim Bad Reichenhall  unter¬
gebracht. 20 Jungen aus dem Kreis Böblin¬
gen  kamen in das NSV .-Kinderheim Raisting in
Oberbahern und 15 Mädel aus dem Kreis Lud-
wjgsburg  in das Jugendlandheim Briel-
mayer am Tegernsee. Auch die 10 Jungen aus
dem Kreis Calw,  die im Kinderheim „Haus
Birkenhos" in Seehausen am Staffelsee und die
10 Jungen vom Kreis Tübingen,  die im Kin¬
derheim .stberghof' in Miesbach (Oberbahern)
von der NSV . untergcbracht wurden, befinden
sich dort äußerst wohl. Schließlich kämest je fünf
Jungen aus den Kreisen Tübingen . Waib¬
lingen Backnang und Crailsheim  in
das NSV .-Jugenderholungsheim „Lbersürberg"
bei Nürnberg.

Im NSV .-Kinderheim .Lägerhaus ' Eßlin¬
gen  sind zur Zeit 18 Kleinkinder auS dem Kreis
Göppingen und 5 Kleinkinder aus dem Kreis
Ludwigsburg, und am 3U Oktober kommen in
das „Haus der Jugend ' in Aalen  30 Schul¬
entlassene aus Württemberg, 10 aus dem Gau
Schwaben uiid 30 aus dem übrigen Reich, um
sich dort drei Wochen erholen zu können.

Calwer und Nagolder
Wochenmarktpreise

Für die Zeit vom 30. Oktober bis 11. No¬
vember 1939 sind folgende Erzeugerhöchstprcisc
festgesetzt:

1. JnländischesObst:  Quitten 15—25
Pfg . je 0,5 Kilogramm . Für Aepfel und Birnen
gelten die vom Herrn Württ . Wirtschafts¬
minister — Preisbildungsstelle --- festgesetzten
Erzeugerhöchstpreise mit der Maßgabe , daß ein
Zuschlag von 30 Prozent auf den Erzeugerpreis
plus Fracht zulässig ist (siche Bekanntmachung
des Landrats in Calw vom 9. Oktober 1939,

veröffentlicht in diesem Blatt Nr . 238 —239
vom 11.—12. Oktober 1939).

2. Gemüse:  Blumenkohl 1 Tick. 15—45
Pfg . ; Endivien 1 Stck. 6— 11 Pfg .; Rettich
1 Stck. 5—8 Pfg . ; Rettich 1 Bd - 6—10 Pfg . ;
Gelbe Rüben 0,5 Kilogr . 10—12 Pfg .; Zwiebeln
0,5 Kilogr . 10—12 Pfg .; Wirsingkohl 0,5 Kilo¬
gramm 10—12 Pfg . ; Spinat 0,5 Kilogr . 22
Pfg .; Spinat (Neuseeländer ) 0,5 Kilogr . 15
Pfg .; Note Rüben 0,5 Kilogr . 10 Pfg .; Weiß¬
kohl 0,5 Kilogr . 7—8 Pfg .; Blaukraut 0,5
Kilogr . 9—10 Pfg . ; Sellerie 1 Stck. 10—20
Pfg .; Lauch 1 Stck. 5—8 Pfg . ; Pfifferling 0,5
Kilogr . 30 Pfg .; Rosenkohl 0,5 Kilogr . 25Pfg .;
Kartoffeln , runde und lange gelbe 5 Kilogr.
40 Pfg.

Verstärkte würkkembcrgische Ausfuhr
Großes Interesse für Rußland

Weite Kreise der Württemberg ; scheu
Industrie,  vor allem in den Zweigen Kraft¬
fahrzeugzubehör, Speziolmaschinen, Spezialuhren,
Straßenvaumaschinen , Textilmaschinen, (Wirken
und Stricken), chemische Erzeugnisse, Fabrikate
aus Lcichtmetall„ medizinische Instrumente , be¬
kunden lebhaftes Interesse für die Ausfuhr nach
Rußland . Bekanntlich war Württemberg führend
in den Rußlandliefcrungcn . Tie Anfragen bei
der Ausfuhrstclle Württemberg häufen sich, ohne
daß allerdings die Firmen die Wandlungen des
Nußlandgeschäfts durch den eigenen russischen
Ausbau immer gebührend berücksichtigen.

Ausdehnung des Frühkartosselbanes. Die Aus¬
gabe des Frühkartoffelbaucs ist es, für einen rei¬
bungslosen Ueberganq von den Speisekartoffcln
alter Ernte zu den Kartoffeln neuer Ernte zu
sorgen. In der Kriegswirtschaft ist es von ganz
besonderer Bedeutung , daß keine Versorgungs¬
lücken entstehen. Deshalb darf für das Anbau«
fahr  1940 der Frühkartoffelanbau bis zu 25 vom
Hundert gegenüber der Anbaufläche des Jahres
1939 ausgedehnt  werden.

Die ersten Sowjettruppen in Lettland . Nach
einer Meldung ans Riga sind die ersten Trup¬
pen der Sowjetarmee am Montag in Lett¬
land einmarschiert . Tie Truppen begeben sich
direkt in die ihnen auf Grund des sowjetisch¬
lettischen Beistandspaktes und der Zusatzproto-
kollc Angewiesenen Standorte.

Englischer Dampfer in der Nordsee versenkt.
Wie Reuter meldet , wurde der Fischdampfer
„Lynx " aus Grimsbh in der Nordsee durch
feindliche Einwirkung versenkt. Seine Besatzung
landete in Schottland.
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Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

LatrinenentleerungsgebShr
Mit Genehmigung des Württ . Wirtschastsministers wird die Ge¬

bühr für die AborteMleerung mit Wirkung ab 1. November 1939 für
die Entleerungen aus 4.— RM . je Faß zu 1000 1 festgesetzt.

Bekanntmachung über
Annahme- u. Ausgabezeiten für Frachtstück-
gut bei den Güterabfertigungen der Reichs-
bahndirektion Stuttgart.

2m Bereich der Reichsbahndircktion Stutt¬
gart werden vom

Lalw. den 30. Oktober 1939
Der Bürgermeister : Göhner

Stadt Calw
MiitierZjerittilngsslllnde

morgen Mittwoch nachmittagS—4 Uhr im Gebäude des
Jugendamts. Bahnhosftratze 42.

- - >

Frauenarbeitsschule Ealw
Ab nächster Woche werden besondere ^

Frauennachmittage
zur Instandsetzung von Wäsche- und Kleidungsstückeneinge¬
richtet.

Dienstag nachmittag von 2—5 Uhr Kleidernähen,
Mittwoch nachmittag von 2—5 Uhr Wäschenähen.

>. Alles Nähere ist während der Schulstunden im Schullokal
beim eleklr. Werk zu erfahren.

^ Aufnahme von weiteren Kursschülerinnen am1. und
15. November.

Die Schulleitung: Lisa Fechter._>
Biehvsrksuf

Habe am Mittwoch in meiner Stallung einen frischen Transport

erstklassiges

Oberländer Bieh,
darunter ein Paar,Zugochse » , sowie einen ca. 11 Zentner schweren
Schasfftier zum Verkauf stehen.

Kauf - und Tauschliebhaber ladet ein

Wilh. Schill, Neubulach

1. November 1SSS bk« LI. Januar 194V

Frachtstückgüter nur von8 Uhr bis 1S.3V Uhr ^

angenommen oder ausgegeben und zwar durchgehend, ohne
Mittagspause . Die Verfrachter werden gebeten, ihre Güter
möglichst schon vormittag » und während der Mittagszeit aus-
zuliesern oder abzuholen.

<_ __ >
Statt starten -

Lars Zchnaulker
klse Zchnauffer

ged-Lchmick

Hirsau
griissen als vermahlte

6sslingen/st.
Breite Slr . zz

In unserer Druckerei kinckst jüngerer

vurlilttnaer
ÜAuerncke Lescküktiß-un̂ .

L. vslseklSrer'seke vuekllruekerel
^_ _ - _ — >

Sonnige Verkaufe2 Paar

z-Zimermhulliig
zu vermieten. Von wem, sagt die «WM
Geschäftsstelle ds. Blattes. 3ok » . Rexer , Agenbach

Gut möbliertes, heizbares Schöne

Zimmer Ferkel
wirb vermietet verkauft preiswert

Attburgerftratz« 11. Sohs . Nothacker , Alzenberg
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Unserer heutigen Auslage liegt
ein Prospekt der Staatlichen Lot-
terieeinnahme Glückte  in Bad
Cannstatt mit dem Gewinnplan der
2. Deutschen Reichslottcrie bei.

ilüiMetklellen

In grovsr ^ ustvakl bei

2^

! I_ _ I

Gutcrhaltenes

büß <g« Liter)
wird verkauft

Altburgersteatze 117
«s tr°r«küMilies-KlmtsLueiliuiL

DIL? 08 I
kr«>t»s n»r»I ra ?1.

Siehdrchfür , den 31. Oktober 1939.

Todesanzeige

Verwandten u. Bekannten zur Nachricht, daß meine
liebe Tochter̂ Schwester, Schwägerin und Tante

Kathrine Rexer
im Alter von 43 Jahren Sonntag abend 8 Uhr nach
ihrem langen Leiden erlöst wurde.

2m Namen der Hinterbliebenen:
die Mutter : Kathrine Rexer
Familie David Pfrommer
Familie I . G. Lutz
Familie Matthäus Lutz
Familie Christian Barth

Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr.
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